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Rubrik/ArbeitsbereichKinderschutz-Zentrum

1. Vorwort der Geschäftsführung

Liebe Interessierte und 
Unterstützer_innen des 
Kinderschutz-Zentrums,

vor Ihnen liegt ein neuer, druckfrischer 
Jahresbericht. Das Jahr 2024 war in 
unserer Einrichtung ein relativ stabiles. 
Unser Team hat sich gut etabliert und 
arbeitet hoch engagiert. Nach Jahren 
des Wandels kommt diese Entwicklung 
genau zum rechten Zeitpunkt, denn wir 
haben 

505 Neuanmeldungen in 2024 zu ver-
zeichnen und 87 Fortbildungstage, die durch uns 
gegeben wurden.

Damit sind wir jetzt bei einer 100%igen Steige-
rung unserer Neuanmeldungszahlen innerhalb 
von 10 Jahren, bei einer nicht grundlegend 
gestiegenen Finanzierung aus öffentlicher Hand. 
Wie kann das gehen, werden Sie vielleicht fra-
gen. Darauf gibt es drei Antworten:

1. �Wir mussten präventiv ausgerichtete Arbeit 
zurückfahren, um aktuelle Not bedienen  
zu können. 

2. �Durch eine einmalige größere Spende, konnten 
wir eine zusätzliche halbe Stelle für drei Jahre 
einrichten, die uns aktuell dabei unterstützt, 
niemanden wegschicken zu müssen. In Krisen 
zeitnah helfen zu können, „eine offene Tür“ zu 
behalten für Kinder und ihre Familien in Notsi-
tuationen, aber auch für besorgte Fachkräfte, 
ist unsere Überzeugung.

3. �Viele der Neuanmeldungen sind Fachberatun-
gen, die nicht so viele Folgetermine nach sich 
ziehen, wie die langfristigere Arbeit mit einem 
Kind, einer/eines Jugendlichen oder einer 
Familie. Die Herausforderung hier liegt nicht 
in der Langfristigkeit der Beratungsprozesse, 
sondern im Tempo der Umsetzung und in 
der Notwendigkeit, schnelle Einschätzungen 
komplexer Situationen, oft durch zwei unserer 
Fachkräfte im Tandem, treffen zu müssen. 

Für uns ist es schwer tragbar, bei präventiven 
Angeboten zurückhaltend werden zu müssen, 
denn letztendlich ist das Ziel unserer Arbeit, das 
Entstehen von Gewalt zu verhindern. Gleich-
zeitig können wir uns zurzeit nicht durchringen, 

Menschen weiter zu verweisen, da wir wissen, 
dass fast alle Jugendhilfesysteme am Rand ihrer 
Kapazitäten arbeiten. Zur Wahrheit gehört aber 
auch, dass auch wir zurzeit am Maximum unse-
rer Leistungsfähigkeit angelangt sind.

Eine freudige Nachricht gibt es vor diesem  
Hintergrund auch zu vermelden:

Der Landkreis Oldenburg, einer unserer drei 
Förderer (neben Stadt Oldenburg und Land Nie-
dersachsen) hat im Herbst 2024 entschieden, 
unsere Förderung gravierend aufzustocken, um 
die Versorgung seiner Bürger_innen mit Kinder-
schutzberatung zu gewährleisten. Ziel ist, die 
zurzeit spendenfinanzierte halbe Personalstelle 
zu erhalten. 

Im Landkreis Oldenburg bieten wir aufsuchen-
de Frühe Hilfen für Familien mit Babys und 
Kleinkindern und machen immer wieder die 
Erfahrung, dass sich viele schwierige Entwick-
lungen aufhalten lassen, wenn zeitnah zum Auf-
treten der Probleme Hilfe angeboten werden 
kann. Zudem führt dieses Projekt dazu, dass 
eine unserer Kolleg_innen laufend zwischen 
“Harpstedt, Ahlhorn und Wardenburg“ unter-
wegs ist und auch Einrichtungen häufig schnell 
und unkompliziert eine benötigte Fachberatung 
vor Ort anbieten kann. 

In der Einleitung eines Jahresberichtes über 
Leistung und Finanzierung zu sprechen, hätte 
ich noch vor wenigen Jahren als äußerst unfein 
bewertet. In Zeiten, in denen wir entscheiden, 
unsere versäumten Innovations- und Verteidi-
gungsausgaben durch diverse „Sondervermö-
gen“ auszugleichen, kann Kinderschutz nicht 
schweigen zu den Lebensbedingungen von 
Kindern. Im Kinderschutz-Zentrum Oldenburg 
erleben wir das Leid gewaltbetroffener Kinder 
und werden nicht müde, für eine angemessene 
Versorgung zu streiten, aber auch die grund-
legenden Lebensbedingungen für eine stabile 
nachwachsende Generation verschlechtern 
sich fast unbemerkt.

Aladin El-Mafaalani, Mitautor des aktuellen 
Buches: Kinder - Minderheit ohne Schutz, 
begründet mit den beiden Koautoren, Sebasti-
an Kurtenbach und Klaus Peter Strohmeier, wie 
fundamental wir die grundsätzliche Lebens-
situation von Kindern in unserer alternden 



5Kinderschutz-Zentrum Oldenburg – Jahresbericht 2024

Beratung / Anmeldung

Kinderschutz-zentrum Oldenburg
Fachberatung

Das Kinderschutz-Zentrum Oldenburg ist eine 
Beratungs- und Fachberatungsstelle bei allen 
Formen der Gewalt, die Kinder und Jugendliche 
erleben können.

Die Beratungsgespräche unterliegen der Schweige-
pflicht. Sie sind vertraulich, freiwillig, kostenfrei 
und auf Wunsch anonym.

Wir beraten und unterstützen Sie durch persönliche 
oder telefonische Fachberatung.

Sie erhalten zeitnah einen Termin.

Im Team des Kinderschutz-Zentrums Oldenburg 
arbeiten Pädagog/innen, Psycholog/innen und 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeut/innen 
mit verschiedenen Zusatzausbildungen.

Alle Mitarbeiter/innen sind „insoweit erfahrene 
Fachkräfte“ (nach § 8 a, b SGB VIII und § 4 KKG). vertrauen – schützen – stärken

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg
Friederikenstrasse 3
26135 Oldenburg
tel. 0441 17788
Fax 0441 2489800
info@kinderschutz-ol.de
www.kinderschutz-ol.de

Träger ist der Verein zur Verhütung 
von Kindesmisshandlung e.V. 
(Mitglied im Diakonischen Werk Oldenburg).

Das Kinderschutz-Zentrum ist Mitglied 
in der Bundesarbeitsgemeinschaft 

„Die Kinderschutz-Zentren“.

Kontakt

Fachberatung
zur Einschätzung einer 

  Kindeswohlgefährdung

Anmeldung

Kinderschutz-zentrum Oldenburg
Fortbildungsangebote

Das Kinderschutz-Zentrum Oldenburg ist eine 
Beratungs- und Fachberatungsstelle bei allen  
Formen der Gewalt und Vernachlässigung, die 
Kinder und Jugendliche erleben können. 

Wir bilden Fachkräfte fort und begleiten Einrich- 
tungen bei der Entwicklung und Implementierung 
von Kinderschutzkonzepten.

Unser Fortbildungsangebot richtet sich an Kinder- 
tagesstätten, Erziehungshilfeträger, Jugendämter, 
Schulen und andere Teams, die mit Kindern oder 
Jugendlichen arbeiten.
gerne passen wir unser Angebot an ihre indivi- 
duellen Wünsche an.

Angela Könnecke
Diplom-Sozialpädagogin
Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin
Erwachsenenbildung
angela.koennecke@kinderschutz-ol.de

Referent/innen:

Jens hudemann
Diplom-Pädagoge
Interkulturelle Pädagogik 
Systemischer Familien- 
therapeut
jens.hudemann@kinderschutz-ol.de

Termine und Kosten vereinbaren Sie bitte
telefonisch oder per E-Mail. vertrauen – schützen – stärken

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg
Friederikenstrasse 3
26135 Oldenburg
tel. 0441 17788
Fax  0441 2489800
info@kinderschutz-ol.de
www.kinderschutz-ol.de

Träger ist der Verein zur Verhütung  
von Kindesmisshandlung e.V. 
(Mitglied im Diakonischen Werk Oldenburg).

Das Kinderschutz-Zentrum ist Mitglied 
in der Bundesarbeitsgemeinschaft  

„Die Kinderschutz-Zentren“.

Kontakt

Fortbildungsangebote    
 Kinderschutz aktiv
  und gemeinsam gestalten

Das Kinderschutz-Zentrum Oldenburg ist eine  
Beratungs- und Fachberatungsstelle bei allen 
Formen der Gewalt, die Kinder und Jugendliche 
erleben können. 

Im Team des Kinderschutz-Zentrums Oldenburg 
arbeiten Pädagog/innen, Psycholog/innen, und  
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeut/innen 
mit verschiedenen Zusatzausbildungen.

Alle Mitarbeiter/innen sind „insoweit erfahrene 
Fachkräfte“ (nach § 8 a, b SGB VIII und § 4 KKG).

Die Beratungsgespräche unterliegen der Schweige-
pflicht. Sie sind vertraulich, freiwillig, kostenfrei  
und auf Wunsch anonym.

Termine erhalten Sie bei uns zeitnah.

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg
Friederikenstrasse 3
26135 Oldenburg
Tel. 0441 17788
Fax  0441 2489800
info@kinderschutz-ol.de
www.kinderschutz-ol.de

Beratung auch in Wildeshausen 
Montags ab 14.00 Uhr 
Anmeldung unter 0441 17788

Träger ist der Verein zur Verhütung von Kindes-
misshandlung e.V. (Mitglied im Diakonischen Werk 
Oldenburg). 

Das Kinderschutz-Zentrum 
ist Mitglied in der Bundes-
arbeitsgemeinschaft  

„Die Kinderschutz-Zentren“.

Finanziert wird die Arbeit des Kinderschutz-Zentrums 
durch das Land Niedersachsen, die Stadt Oldenburg 
und den Landkreis Oldenburg.
Darüber hinaus sind wir zur Sicherung unserer Arbeit 
auf Spenden und Zuwendungen angewiesen. 

Spendenkonto Oldenburgische Landesbank
 IBAN: DE84 2802 0050 1402 2800 00
   BIC: OLBODEH2XXX vertrauen – schützen – stärken

Kinderschutz-Zentrum    
 Oldenburg
  Vertrauensstelle Benjamin

KontaktÜber uns

KinderschUTZ-ZenTrUM OLdenBUrg
Vertrauensstelle Benjamin

Beratung / Anmeldung

Beratungstermine können Sie über  
das Sekretariat telefonisch vereinbaren:

Tel.  0441 17788 
Mo. - Fr. 9.00 - 12.00 Uhr
Nach 12.00 Uhr ist unser Anrufbeantworter 
geschaltet – Sie erhalten zeitnah einen Termin.

KinderschUTz-zenTrUM OldenbUrg
Therapeutische Hilfen

Das Kinderschutz-Zentrum Oldenburg ist eine 
Beratungs- und Fachberatungsstelle bei allen 
Formen der Gewalt und Vernachlässigung, die 
Kinder und Jugendliche erleben können.

harald reyle
Dipl. Psychologe
Psych. Psychotherapeut
Gestalttherapeut
Traumatherapie

Petra Klarmann
Dipl. Pädagogin
Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin
Familien- und System-
therapeutin

Durchführende Therapeuten:

vertrauen – schützen – stärken

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg
Friederikenstrasse 3
26135 Oldenburg
Tel. 0441 17788
Fax  0441 2489800
info@kinderschutz-ol.de
www.kinderschutz-ol.de

Träger ist der Verein zur Verhütung  
von Kindesmisshandlung e.V. 
(Mitglied im Diakonischen Werk Oldenburg).

Das Kinderschutz-Zentrum 
ist Mitglied in der Bundes-
arbeitsgemeinschaft  

„Die Kinderschutz-Zentren“.

Bankverbindung
 Oldenburgische landesbank
 IBAN: DE84 2802 0050 1402 2800 00
 BIC: OLBODEH2XXX 

Kontakt

behandlungsangebot für 
 sexuell grenzverletzende 
  Kinder und Jugendliche

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg
Friederikenstrasse 3
26135 Oldenburg
Tel. 0441 17788
Fax  0441 2489800
info@kinderschutz-ol.de
www.kinderschutz-ol.de

Träger ist der Verein zur Verhütung  
von Kindesmisshandlung e.V. 
(Mitglied im Diakonischen Werk Oldenburg).

Das Kinderschutz-Zentrum ist Mitglied 
in der Bundesarbeitsgemeinschaft  

„Die Kinderschutz-Zentren“.

Beratung / Anmeldung

Beratungstermine 
können Sie über das 
Sekretariat vereinbaren:

Tel.  0441 17788 
Mo. - Fr. 9.00 - 12.00 Uhr
Nach 12.00 Uhr ist unser Anrufbeantworter 
geschaltet – Sie erhalten zeitnah einen Termin.

sehen – verstehen – handeln
KinderschUTz-zenTrUM OldenbUrg

Frühe Hilfen

Petra Klarmann
Dipl. Pädagogin
Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin
System- und Familien-
therapeutin

Therapeutinnen:

caren indefrey
Dipl.- Päd. Interkulturelle
Pädagogik und Beratung
Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin
Safe-Mentorin

Kontakt

zuwachs 
 zusammmen wachsen
 Beratung für Eltern mit Säuglingen 
 und Kleinkindern

Gesellschaft aus den Augen verlieren und 
forderte unlängst in einem Podcast ein „Son-
dervermögen Bildung“. Ich persönlich würde es 
vielleicht	sogar	als	„Sondervermögen	Kindheit“	
titulieren	 wollen.	 Die	 drei	 Professoren	 berich-
ten	von	multidiversen	Kindheiten	 in	Elternhäu-
sern, in denen für den Nachwuchs kaum mehr 
Raum ist, da spätestens jetzt alle Arbeitskräfte 
gebraucht werden, um das gesellschaftliche 
System funktional zu halten. Schulen und 
Tageseinrichtungen müssen beispielsweise 
nicht nur als multifunktionale Institutionen 
elternhausersetzend arbeiten, sondern - auch 
mittlerweile durch diverse PISA-Studien gut 
belegt	 -	 massive	 Bildungsdefi	zite	 in	 den	 Griff	
bekommen. Wir erleben täglich in unserer Arbeit 
das hohe Engagement in den Einrichtungen, der 
gesamten	Jugendhilfe,	 aber	auch	die	massive	
Überlastung, nicht zuletzt aufgrund von fehlen-
dem Personal und mangelnden Ressourcen. 

Lassen Sie mich mit einem Zitat aus dem oben 
erwähnten Buch enden:

„Wir können mit guten Gründen davon ausgehen, 
dass die Zukunft ungewiss und höchstwahr-
scheinlich mit schwierigen Herausforderungen 
verbunden	 sein	 wird.	 Die	 derzeit	 mangelnde	
Förderung	 der	 Kinder	 in	 unserer	 Gesellschaft	
lässt durchaus dramatische Folgen erwarten. 
Gerade,	 weil	 multiple	 Krisen	 zum	 Dauerzu-
stand	 zu	 werden	 scheinen,	 müssen	 Kinder	
und	Jugendliche	 ins	Zentrum	gerückt	werden.	
Die	 Älteren	 sollten	 sich	 eingestehen,	 dass	 sie	
die Gesellschaft und ihre natürlichen Lebens-
grundlagen in keinem guten Zustand an die 
nächste	Generation	übergeben	werden.	Dieses	
Eingeständnis würde zur notwendigen Schluss-
folgerung führen, dass es jetzt darauf ankommt, 
die	wenigen	Kinder	und	Jugendlichen	bestmög-
lich zu fördern und zu stärken, damit sie aktiv 
und kompetent die Herausforderungen der 
Zukunft	bewältigen	können.	Denn	auf	sie	wird	
es	ankommen.“	 (El_Mafaalani,	A.;	Kurtenbach,	
S.;	Strohmeier,	K.P.;	Kinder	 -	Minderheit	ohne	
Schutz. Aufwachsen in einer alternden Gesell-
schaft;	Kiepenheuer	und	Witsch	2025,	S.	211)
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Kinderschutz-Zentrum

2.1	 Trägerverein

Träger des Kinderschutz-Zentrums ist der „Ver-
ein zur Verhütung von Kindesmisshandlung e.V.“ 
Der Verein ist Mitglied im Diakonischen Werk 
Oldenburg und Mitglied der Bundesarbeitsge-
meinschaft „Die Kinderschutz-Zentren“. Zum 
ehrenamtlichen Vorstand des Vereins gehörten 
auch 2024:

Mirko Koralewicz......................... (Vorstandsvorsitzender  
.............................................. und Schatzmeister)
Angelika Hölscher...... (Stellvertretende Vorsitzende)
Dr. Kristina Boos............................................. (Vereinsmitglied)
Grit Patzwaldt-Prüfer.................................. (Vereinsmitglied)
Thomas Sander............................................... (Vereinsmitglied)

Das Kinderschutz-Zentrum ist seit der Gründung 
der „Vertrauensstelle Benjamin“ 1986 von einer 
lokalen Beratungsstelle in der Stadt und für den 
Landkreis Oldenburg zu einem Kompetenzzent-
rum für Kinderschutz im gesamten Nordwesten 
Niedersachsens herangewachsen. Auf der Basis 
dieser langjährigen Expertise und dem damit 
vorhandenen spezialisierten Wissen und Können 
werden in regionaler Zuständigkeit und in Abstim-
mung mit anderen Institutionen verschiedene 
spezialisierte Dienstleistungen angeboten. Das 
Kinderschutz-Zentrum Oldenburg ist zugleich 
ein Entwicklungslaboratorium für Innovationen 
im Kinderschutz und sucht stets neue Wege zum 
Schutz von Kindern in Niedersachsen.

Das Angebot des Kinderschutz-Zentrums 
richtet sich an alle Kinder und Jugend-
lichen, an deren Eltern bzw. Bezugs-
personen sowie an Fachkräfte und die 
interessierte Öffentlichkeit.

Die zeitnahe, kostenlose und vertrau-
liche Beratung und Krisenintervention 
bezieht sich auf alle Formen der Gewalt 
gegen Kinder und Jugendliche: Körperli-
che und seelische Kindesmisshandlung, 
Vernachlässigung, sexuelle Gewalt und 
häusliche Gewalt. 

Im Fokus der niedrigschwelligen und res-
sourcenorientierten Arbeit steht immer der 
Schutz der Kinder und Jugendlichen. Die 
Fokussierung auf die Arbeit mit unterschied-
lichen Gewaltformen setzt eine gute Koopera-
tion mit anderen Institutionen voraus. 

FachberatungFachberatung

Präventions- undPräventions- und  
ModellprojekteModellprojekte

FortbildungenFortbildungen

Sichere OrteSichere Orte

Landesweit

Begleitung von Institutionen 
bei der Entwicklung von 
Kinderschutz-Konzepten

Balu und Du, OKEi,

ländlicher Raum

BeratungBeratung
von:

Kindern
Jugendlichen

Familien
Angehörigen

ZuwachsZuwachs

Behandlungs- Behandlungs- 
angebotangebot

sex. übergriffige Kinder 
 und Jungendliche

Kinderschutz- Kinderschutz- 
Zentrum Zentrum 

OldenburgOldenburg
Wir helfen, wenn Wir helfen, wenn 

Kinder Gewalt  Kinder Gewalt  
erlebenerleben

2. Überblick

Kinderschutz-Zentrum

Auf der gesellschaftspolitischen Ebene setzt 
sich das Kinderschutz-Zentrum für eine Sensi-
bilisierung, Aufklärung und Auseinandersetzung 
mit den Themen Misshandlung, Vernachlässi-
gung und sexuelle und häusliche Gewalt ein, um 
sowohl verbesserte Lebenssituationen für die 
Kinder und Jugendlichen und deren Familien/
Bezugspersonen zu erwirken, als auch die (Über-)
Lebensstrategien der Kinder und Jugendlichen 
als Antwort auf ihre Situation verstehen zu lernen. 
Ziel ist es, auf sozialpolitischer Ebene öffentlich 
wirksam zu werden und im Sinne des Kinder- 
und Jugendschutzes Kindern und Jugendlichen 
eine Lobby zu verschaffen und zu notwendigen 
(gesellschaftlichen) Veränderungen beizutragen. 

Das Kinderschutz-Zentrum bietet eine breite, 
passgenaue Palette von Leistungen für das 
Land Niedersachsen, die Stadt und den Land-
kreis Oldenburg.
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FortbildungenFortbildungen

2.2 Leistungen

Konkret werden folgende Leistungen angeboten:

•	 �Beratung für Kinder und Jugendliche

•	 �Krisenberatung für die betroffenen Familien 
und ihre Bezugspersonen

•	 �Beratung für Mütter und Väter zur Verbesse-
rung der Erziehungskompetenz

•	 �(Krisen-) Interventionsplanung und 
Gefährdungseinschätzung

•	 �Behandlung von sexuell übergriffigen Kindern 
und Jugendlichen und ihren Familien und 
Fachkräfte-Rückfallprävention

•	 �Zuwachs. Zusammen wachsen. Beratung für 
Eltern mit Säuglingen und Kleinkindern. Lokal 
und aufsuchend im Landkreis Oldenburg

•	 �Fachberatung und Supervision  
für Professionelle

•	 �Fortbildung, Fachvorträge, Workshops, 
Moderationen, Informationsveranstaltungen

•	Beratung gem. § 8a und 8b SGB VIII

•	 �Themenorientierte Elternabende, Mütter- und 
Väterabende

•	Mentoren-Projekt „Balu und Du“

•	 �Organisationsbegleitung zur Implementierung 
von (Prävention, Intervention) kinderschutz-
gerechter Strukturen, sowohl zum Thema 
Prävention von Kindeswohlgefährdung 
allgemein als auch zur Prävention sexueller 
Gewalt - Schutzkonzept

•	 �Organisation und Moderation von  
Netzwerken wie dem Oldenburger  
System Frühe Hilfen

•	 �Mitarbeit in diversen Arbeitskreisen in Stadt 
und Umland, die sich aus ihren Perspektiven 
um den Schutz von Kindern bemühen

•	 �Durchführung von Modellprojekten zum 
Kinder- und Jugendschutz. Aktuell: "Social 

Media und Kinderschutz-Zentren" in Koope-
ration mit den niedersächsischen landesge-
förderten Kinderschutz-Zentren. 

Zeitlicher Rahmen
Montag – Freitag, 9–12 Uhr,  
feste Erreichbarkeit

Montag – Freitag, 8–20 Uhr, 
sind Termine möglich

Dienstag, 16–18 Uhr,  
offene Beratung ohne Anmeldung

Ort
Kinderschutz-Zentrum Oldenburg 
Friederikenstraße 3 oder ggf. im Landkreis 
Oldenburg nach Absprache  
(Kreishaus, Delmenhorster Str. 6,  
27793 Wildeshausen) oder auf 
Wunsch aufsuchend

Anmeldung:
Tel.: 0441-17788, info@kinderschutz-ol.de

www.kinderschutz-ol.de
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Kinderschutz-ZentrumKinderschutz-Zentrum

Mareike van 't Zet	  
Dipl.-Psychologin

Arbeitsbereiche:  
Geschäftsführende Leitung, 
Prävention, Konzeptent-
wicklung 

Imke Korte 
Dipl.-Pädagogin

Fachkraft für  
Familienaktivierung  
Supervisorin (DGSv)

Arbeitsbereiche:  
Fortbildung, Supervision 
(DGSv), Beratung, Fach-
beratung, Stellv. Leitung

  
Ilka Visscher	
Dipl.-Pädagogin

Systemische Familienbera-
terin, Entwicklungspsycho-
logische Beraterin (EPB)

Arbeitsbereiche:  
Frühe Hilfen, Zuwachs-Pro-
jekte, Beratung, Fach-
beratung, Fortbildung

 

Ina Kehlenbeck-Spanke 
Dipl.-Pädagogin

Systemische Bera-
tung und Therapie

Arbeitsbereiche:  
Arbeit mit sexuell übergrif-
figen Kindern und Jugend-
lichen, Fachberatung, 
Beratung, Fortbildung

 
Iris Gramberg

Dipl.-Psychologin,  
Psychotherapie (HPG)

Transaktionsanalyse, 
Gewaltfreie Kommunikation

Arbeitsbereiche:  
Beratung, Fachbera-
tung, Fortbildung

Florian Sachtleber	  
Sonderpädagoge 

Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeut i.A. 
Traumatherapie 
nach PITT-KID

Arbeitsbereiche:  
Beratung, Fortbildung 
Balu und Du

Angela Könnecke 
Dipl.-Sozialpädagogin

Erzieherin, Kinder- und  
Jugendlichenpsycho- 
therapeutin, Kreative Kin-
dertherapie, Erwachsenen-
bildung 
 
Arbeitsbereiche:  
Fortbildung

2.3 Mitarbeiter_innen

Leitung

Beratung/Fortbildung
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Svenja März 
 
Rehabilitations-
pädagogin 

Arbeitsbereiche: 
Balu und Du 

Katrin Ahlers

Freie Mitarbeiterin

Dipl.-Sozialpädagogin, 
Analytische Beraterin, 
Sexualpädagogin, 
Supervisorin (DGSv), 
KIB-Kursleiterin (Elterntrai-
nerin für getrennte Eltern)

Arbeitsbereiche:  
Fortbildung 

Martha Brandt

Reinigungskraft

Arbeitsbereich:  
Hauswirtschaft 

 

Kerstin Hillen

Verwaltungsfachangestellte  

Arbeitsbereich:  
Verwaltung, Teamassistenz

Verwaltung

Raumpflege
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Rubrik/ArbeitsbereichKinderschutz-Zentrum

3. Beratungen im Kinderschutz-Zentrum

Neuanmeldungen für Beratung und 
Fachberatung 2024

Wir haben die Zahl 500 überschritten.

Ein Anstieg um 38 Prozent in 2023 auf 438 Neu-
anmeldungen	und	im	Jahr	2024	noch	einmal	fast	
15,3	%	 auf	 506	 neue	 Ratsuchende	 in	 unserer	
Einrichtung.

Wie schon im Vorjahr stellen wir fest, dass ins-
besondere die Anmeldungen zur Fachberatung 
massiv	 steigen.	 Im	 Jahr	 2013	 waren	 es	 37	%	
unserer	 gesamten	 Neuaufnahmen,	 im	 Jahr	
2024	sind	es	74	%.	Der	Trend	bleibt	stabil	und	
wir kommen zunehmend an Grenzen, da diese 
Anfragen	häufi	g	sehr	zeitnah,	d.h.	entweder	akut	
mit zumindest einer ersten groben Einschätzung 
notfalls	 am	 Telefon	 oder/und	 innerhalb	 einer	
Woche, bearbeitet werden müssen. Zudem 
haben wir zunehmend mit extrem komplexen 
Hilfeverläufen zu tun und entscheiden, wenn 
sich dies bei der Anmeldung abzeichnet, eine 
Jugendhilfefachkraft	 und	 eine	 therapeutische	
Fachkraft gemeinsam in die Beratung zu geben, 
um	 diese	 für	 Kinder	 so	 lebensentscheidenden	
Fragen, in der einen Zeitstunde, die uns zu Ver-
fügung steht, umfassend bearbeiten zu können.

Neuanfragen nach Melder_innen

Die	Verteilung	der	Zahlen	ist	ansonsten,	mit	einer	
Abweichung	von	maximal	2	%,	stabil	geblieben.	

Besonders erfreut sind wir, dass der Landkreis 
Oldenburg sich 2024 entschieden hat, eine wei-
tere halbe Psycholog_innenstelle zu fördern. Wir 

hatten	die	Kolleg_in	über	eine	Spende	fi	nanziert	
einstellen können. Ohne diese Möglichkeit hätten 
wir schon 2023 Ratsuchende verweisen müssen. 
Nun kann diese Stelle im Haus erhalten und den 
Ratsuchenden auch im ländlichen Raum schnell 
und	ortsfl	exibel	Begleitung	angeboten	werden.

Neuanfragen nach Ort

33	%	unserer	Beratungsleistung	gingen	im	Jahr	
2024	an	den	Landkreis	Oldenburg,	50	%	an	die	
Stadt. Übrige Städte und Landkreise forderten 
5	 %	 mehr	 unseres	 Volumens	 als	 im	 Vorjahr.	
Zur Erklärung an dieser Stelle: Aufgrund der 
Landesförderung können wir allen umliegen-
den Landkreisen Fachberatung und ggf. auch 
Beratung	 in	 besonderen	 Krisenfällen	 anbieten.	
Diese	Leistung	wird	zunehmend	auch	durch	die	
Jugendämter	in	Anspruch	genommen.	Aus	dem	
Landkreis Oldenburg kamen 4 Neuanmeldungen 
weniger als im Vorjahr (2023 - 169 Neuanmeldun-
gen, 2024 - 165 Neuanmeldungen.)

Neuanfragen zum Thema.

In dieser Statistik zählen wir nur die neu hinzu-
gekommenen Anmeldungen. Wir zählen also 
nicht die Personen, die schon im Vorjahr bei 
uns	waren	und	 im	aktuellen	Jahr	weiter	unsere	
Beratung	 in	 Anspruch	 nehmen.	 Dies	 führt	 lei-
der zu einer Verzerrung in der Wahrnehmung, 
insbesondere in den Frühen Hilfen. In den 
Projekten “Zuwachs“ und „Zuwachs kommt“, 
fi	ndet	 eine	 Begleitung	 häufi	g,	 zunächst	 hoch-
frequentiert	 und	dann	 in	 großen	Abständen,	 je	

Mutter
18%

Vater
1%

Eltern
3%

Kind/
Jugendliche

2%

Fachkräfte
(z.B. aus Kita, Schule 

und der Medizin)
74%

Umfeld
2%

Neuanfragen nach Melder_innen
2024

Stadt 
Oldenburg; 
254; 50%

Landkreis 
Oldenburg; 
165; 33%

Landkreis 
Ammerland; 

17; 3%

Landkreis 
Friesland; 9; 2%

Landkreis Cloppenburg; 
25; 5% Sonstige; 22; 4%

Ostfriesland; 
9; 2%

Delmenhorst; 
5; 1%

Beratungsfälle/
Neuanfragen nach Ort 

2024 

0 -3 Jahre; 77; 
15%

4 -6 Jahre; 121; 
24%

7 -9 Jahre; 105; 
21%

10 -13 Jahre; 
111; 22%

Jugendliche; 73; 
14%

unbekannt; 19; 
4%

Neuanfragen nach Alter
2024

0 -3 Jahre; 77; 
15%

4 -6 Jahre; 121; 
24%

7 -9 Jahre; 105; 
21%

10 -13 Jahre; 
111; 22%

Jugendliche; 73; 
14%

unbekannt; 19; 
4%

Neuanfragen nach Alter
2024

Stadt 
Oldenburg; 
254; 50%

Landkreis 
Oldenburg; 
165; 33%

Landkreis 
Ammerland; 

17; 3%

Landkreis 
Friesland; 9; 2%

Landkreis Cloppenburg; 
25; 5% Sonstige; 22; 4%

Ostfriesland; 
9; 2%

Delmenhorst; 
5; 1%

Beratungsfälle/
Neuanfragen nach Ort 

2024 
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nach Entwickungsaufgaben der Familie und des 
Kindes,	mehrjährig	statt.	So	sind	die	hier	sichtba-
ren	3	%	in	Wirklichkeit	ein	größerer	Teil	unserer	
Arbeit.	Die	Frühen	Hilfen	sind	ein	Bereich	über	
den wir, nebenbei bemerkt, sehr dankbar sind. 
Es ist sehr befriedigend in der Lage zu sein, Pro-
bleme in ihren Anfängen zu begleiten und dabei 
nicht selten, relativ unkompliziert und frühzeitig 
lösen zu können.

Insgesamt änderten sich die Themenbereiche 
um	maximal	9	%	 innerhalb	eines	Jahres.	Über	
die	Jahre	stabil	 ist,	das	ungefähr	ein	Viertel	bis	
ein	 Drittel	 unserer	 Neuanfragen	 vordergründig	
das Thema sexuelle Gewalt betreffen. Nicht sel-
ten gibt es aber auch mit dieser Thematik viele 
verschiedene, teils gleichwertige Gewaltthemen, 
dass wir uns für das Label „Multiproblematik“ 
entscheiden. Ergo verbergen sich auch in die-
sem Cluster potentiell von z. B. sexueller Gewalt 
betroffene	Kinder.	

Gewaltformen zu trennen, erscheint unserem 
Denken	nach	sinnvoll.	Wir	erleben	in	der	Praxis	
aber	häufi	g	komplexe	Gemengelagen,	fast	immer	
begleitet von seelischer Gewalt und nicht selten 
auch von Vernachlässigungsstrukturen.

Neuanmeldungen nach Geschlecht

Wir	 differenzieren	 hier	 nach	 Jungen	 und	Mäd-
chen und denen, die als solche gelesen werden 
möchten.	Jeder	Mensch,	der	sich	bei	uns	als	nicht	
binär vorstellt, würde hier als divers ersichtlich. 

Das	Geschlechterverhältnis	 ist	 seit	 Jahren	 fast	
gleich verteilt mit einem kleinen Überschuss auf 

der	 Seite	 der	 Jungen.	 Wir	 erklären	 das	 durch	
unser Behandlungsangebot zur Rückfallpräven-
tion,	 das	 insbesondere	 von	 Jungen	 und	 ihren	
Familien und Fachkräften in Anspruch genom-
men wird.

Neuanfragen nach Alter 

Im Verglich zu 2023 sind auch hier die Verteilun-
gen mehr oder weniger konstant und unterliegen 
Schwankungen, die Anhand der relativ kleinen 
Datenmenge,	keine	weiteren	Schlüsse	und	Inter-
pretationen zulassen.

sex. Gewalt
15%

sex.Übergriffe 
auf and.Kind

10%

Kindesmisshandlung
11%

Vernachlässigung; 
18%Psych. Gewalt

(auch durch 
häusl. Gewalt 

u.a.)
15%

Multiprobleme; 
23%

sonstige
2%

Zuwachs 
Landkreis, Frühe 

Hilfen
2%

Zuwachs OL, 
Frühe Hilfen

1%
Erziehungsberatung

3%

Neuanfragen zum Thema 
2024

Mädchen; 
229; 45%

Jungen; 
253; 50%

unbekannt; 
24; 5%

Neuanfragen nach Geschlecht
2024

0 -3 Jahre; 77; 
15%

4 - 6 Jahre; 121; 
24%

7 - 9 Jahre; 105; 
21%

10 - 13 Jahre; 
111; 22%

Jugendliche; 73; 
14%

unbekannt; 19; 
4%

Neuanfragen nach Alter
2024

0 -3 Jahre; 77; 
15%

4 -6 Jahre; 121; 
24%

7 -9 Jahre; 105; 
21%

10 -13 Jahre; 
111; 22%

Jugendliche; 73; 
14%

unbekannt; 19; 
4%

Neuanfragen nach Alter
2024

0 -3 Jahre; 77; 
15%

4 -6 Jahre; 121; 
24%

7 -9 Jahre; 105; 
21%

10 -13 Jahre; 
111; 22%

Jugendliche; 73; 
14%

unbekannt; 19; 
4%

Neuanfragen nach Alter
2024

0 -3 Jahre; 77; 
15%

4 -6 Jahre; 121; 
24%

7 -9 Jahre; 105; 
21%

10 -13 Jahre; 
111; 22%

Jugendliche; 73; 
14%

unbekannt; 19; 
4%

Neuanfragen nach Alter
2024
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Rubrik/ArbeitsbereichKinderschutz-Zentrum

„Wir haben jetzt erst erfahren, dass unser Kind 
sexuelle Gewalt erlebt hat. Was können wir 
jetzt tun?“

„Mein Kind erzählt komische Sachen nach dem 
Besuch bei Papa.“

„Meine Tochter sollte den Penis in den Mund 
nehmen bei einem Jungen in der KiTa. Die Kita 
sagt, meine Tochter hat ja nicht „Nein“ gesagt. Ist 
das noch normal?“

„Meine Kinder haben erzählt, Papa macht Fotos 
von uns, wenn wir nackt sind. Kann ich jetzt den 
Umgang aussetzen?“

Mein Kind hat erzählt: „Mama haut mich.“

Beratung

Die Menschen, die unsere Beratungs-
stelle aufsuchen, können wir grob in fünf  
Gruppen einteilen:

1. Eltern, die sich Sorgen um ihr Kind machen

2. �Eltern, die feststellen, dass sie selbst an ihre 
Grenzen kommen

3. �Angehörige, die sich um Kinder/ 
Jugendliche sorgen

4. �Eltern, die z. B. durch Schule oder Kita zu uns 
gesendet wurden, weil die Pädagog_innen dort 
in Sorge um das Wohl der Kinder sind

5. �Nachbar_innen, die sich Sorgen um ein Kind 
machen und nicht wissen, was sie tun sollen 

3.1.1 �Beratung für Eltern, die sich 
Sorgen um ihr Kind machen:

Wir unterstützen Sie: 

•	 ...wenn Sie an Ihre Grenzen kommen und sich nicht mehr zu helfen wissen,

•	 ...wenn Sie sich um Ihr Kind sorgen,

•	 ...wenn Ihr Kind von einem Übergriff betroffen ist oder war,

•	 ...wenn es in Ihrer Familie zu Gewalt gekommen ist,

•	 ...wenn Sie oft wütend auf Ihr Kind sind und es vielleicht auch anschreien oder schlagen,

•	 ...wenn Ihr Kind missbraucht oder misshandelt worden ist, oder Sie dieses befürchten,

•	 ...wenn Ihr Kind Zeuge häuslicher Partnerschaftsgewalt geworden ist,

•	 ...�wenn Ihr Kind anderen Kindern gegenüber sexuell oder körperlich übergriffig geworden 
ist und

•	 ...wenn Sie jemanden brauchen, der Sie mit diesen Sorgen ernst nimmt.

Wir unterstützen Sie dabei, in Krisen Hilfe und Entlastungsmöglichkeiten zu bekommen, die 
Konflikte in Ihrer Familie besser zu verstehen und damit besser umgehen zu können.

Selbstverständlich können Sie sich bei uns auch beraten lassen, wenn Sie sich Sorgen um ein 
Kind oder eine/n Jugendliche/n in Ihrem Umfeld machen.

3.1 Beratung für Eltern und Angehörige
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Diese Eltern kommen in der Regel zur Beratung, 
wenn ein Gewaltakt gegenüber ihrem Kind statt-
gefunden hat, den sie selbst nicht ausgeübt haben. 
Sie kommen mit der Frage, wie sie ihr Kind bei 
der Verarbeitung der erlebten Gewalt unterstützen 
können. Wichtig ist für fast alle Eltern auch, Wege 
im Umgang mit den eigenen Gefühlen zu finden, 
die die Situation bei ihnen selbst auslöst.

Wenn ein Kind Gewalt erfahren hat – unabhängig 
von der Form – löst es in der Regel sehr starke 
Gefühle bei Eltern und Bezugspersonen (Großel-
tern, Tante, Onkel, ältere Geschwister usw.) aus. 
Hilflosigkeit, Wut, Trauer, Ängste, Verzweiflung 
oder Schuldgefühle, weil sie ihr Kind nicht schüt-
zen konnten, erleben wir häufig. Der Umgang 
damit ist emotional sehr belastend, besonders 
wenn die Gewalt im eigenen familiären System 
oder nahem Umfeld stattgefunden hat; aber 
auch, wenn es in Institutionen (Schule, KiTa usw.) 
geschehen ist.

Ziel der Elternberatung ist:

•	einen angemessenen Umgang mit den  
ausgelösten Gefühlen zu finden,

•	die Ereignisse für alle gut zu verarbeiten,

•	das gesamte „System Familie“ wieder  
zu stärken,

•	Lösungen finden 

3.1.2 �Beratung für Eltern, die an ihre  
Grenzen kommen

Es berührt uns immer wieder, wenn Eltern in 
die Beratung kommen, weil sie an ihre Grenzen 
kommen. Die Mütter und Väter ziehen sozusagen 
die „Notbremse“, bevor es zu Gewalt gegenüber 
dem eigenen Kind kommt. Das fordert oft beson-
ders viel Mut.

Die Ursachen dafür sind vielfältig: auslösende 
Faktoren durch Krisen (z. B. Trennung/Scheidung, 
eigene Erkrankung, Erkrankung oder Tod eines 
Angehörigen, Belastungen am Arbeitsplatz usw.) 
oder aufgrund der eigenen (problembelasteten) 
Biographie die zur Folge hat, keine hilfreichen 
Strategien zur Konflikt- oder Stressbewältigung 
zur Verfügung zu haben. Wenn Eltern kurz davor 
sind, gegenüber dem eigenen Kind handgreiflich 
zu werden oder seelische Gewalt auszuüben z.B. 
durch Abwertungen, hat es in der Regel mit der 
eigenen Hilflosigkeit und Ohnmachtsgefühlen in 
der aktuellen Situation zu tun oder der Verstri-
ckung in Machtkämpfen mit den Kindern. 

Ziel unserer Beratung ist hier:

•	die auslösenden Faktoren herauszuarbeiten,

•	 rechtzeitig wahrzunehmen, dass Hilflosigkeit 
oder Ohnmachtsgefühle und damit destrukti-
ve Handlungen drohen,

•	Strategien zu entwickeln, dem entgegen  
zu wirken,

•	Kompetenzen in Konflikt- und Stresssituatio-
nen zu entwickeln,

•	Verändertes Erziehungsverhalten zu erlernen, 
um gar nicht erst in Machtkämpfe zu geraten,

•	Grundsätzlich Wege zu finden, die eigene 
Lebenssituation mit den Kindern zu verbes-
sern, zu entspannen, wieder mehr Freude im 
Leben mit den Kindern zu finden. 

3.1.3 Angehörige, die sich sorgen

„Ich weiß nicht mehr weiter und suche für mich 
die Unterstützung und Beratung.“

„Ich schrei nur noch rum und hab mich bald nicht 
mehr im Griff.“

„Mir ist die Hand ausgerutscht, und ich will so 
nicht sein als Mama.“

„Ich streite ständig mit meinem Kind.“

„Mein Kind hört überhaupt nicht, ich weiß nicht 
mehr, was ich machen soll.“

„Meine Tochter / mein Sohn geht nicht gut mit 
meinem Enkel um.“ 

„Die kriegen ja nichts geregelt.“

3.1 Beratung für Eltern und Angehörige
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Beratung

Im Groben steckt hinter diesen Beratungsanfragen 
oftmals eine Gemeinsamkeit, die bei genauerem 
Hinschauen aber dennoch sehr unterschiedlich 
sein kann: Es sind häufig Familiensysteme, die 
keine gute Kommunikationsstruktur miteinander 
haben. In der Regel ist die Angst, die Konflikte 
anzusprechen sehr groß und zeigt sich als Angst 
vor Kontaktverbot zu den Kindern, oder Angst vor 
einem gänzlich zerbrochenen Familiensystem. 

Manchmal sind die Sorgen „real“, d.h., es geht 
den Kindern nicht gut. Aber manchmal sehen wir 
destruktive Familiensysteme über mindestens 
zwei Generationen, in denen die Sorgen um die 
Kinder nicht „real“ sind. Oft hatten die Großeltern 
und die Eltern schon massive Konflikte seit der 
Kindheit der Eltern, unterschiedliche Vorstellun-
gen von Lebensweisen und nicht akzeptierende 
Abgrenzung der Eltern. 

Ziel der Beratung ist hier: 

Abklären: Ist die Sorge berechtigt und was könn-
ten die Angehörigen tun? Wie können sie die 
Eltern ansprechen mit den Dingen, die sie wahr-
nehmen? Wir überlegen zusammen, was könnte 
den Eltern helfen und welche nächsten Schritte 
wären wichtig und nötig. 

Manchmal ist die Sorge auch nicht berechtigt, 
sondern die Angehörigen und die Eltern haben 
verschiedene Vorstellungen von einer optimalen 
Erziehung. Hier wäre es gut, zu lernen, die Eltern 
in ihren Erziehungsvorstellungen zu unterstüt-
zen und die eigenen Werte und Normen etwas 
zurückzunehmen.

3.1.4 �Eltern, bei denen Institutionen (Kita, 
Schule oder Andere) eine Kindes-
wohlgefährdung festgestellt haben 
und den Verfahrensablauf nach § 8a, 
8b oder 4 KKG eingeleitet haben 

Eltern, die z. B. durch Schule oder Kita zu uns 
gesendet wurden, weil die Pädagog_innen dort in 
Sorge um das Wohl der Kinder sind

Für Eltern ist es zunächst ein Schock, häufig 
auch eine massive Kränkung, wenn eine Insti-
tution den Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
äußert. Die meisten Eltern wollen ihrem Kind 
nicht schaden, sondern handeln oder tun etwas, 
was für die Entwicklung ihres Kindes nicht för-
derlich ist, weil sie aktuell in einer Krise stecken 
oder weil sie aufgrund eigener Biographie kein 
konstruktives Erziehungsmodell haben oder 
aufgrund von aktueller Überforderung einfach 
die Nerven blank liegen und die „Hand dann 
doch ausgerutscht ist“. Hier ist es sehr wichtig, 
den Eltern den gesetzlichen Hintergrund noch 
einmal genau zu erklären. Die Institutionen han-
deln nicht so, weil sie die Eltern für „schlechte 
Eltern“ halten, sondern weil sie einen gesetzli-
chen Schutzauftrag haben. Den Eltern zu vermit-
teln, dass wir sie nicht bewerten oder kritisieren 
und ihre Anstrengungen als Eltern zu würdigen, 
ist ein wichtiger Schritt. Unsere Aufgabe ist es, 
die Eltern zu begleiten, wie sie mit den familiä-
ren Schwierigkeiten umgehen können, ein neues 
Muster im Rahmen der Erziehung zu entwickeln. 
Wenn „die Hand ausrutscht“ ist das ein Aus-
druck von Hilflosigkeit, meistens das Ende eines 
Machtkampfes und braucht die Unterstützung:

•	wie können wir als Eltern Machtkämpfe  
vermeiden bzw. rechtzeitig aussteigen?

•	Welche Ansprache braucht das Kind?

•	Welche Änderungen im Tagesablauf und  
in der Struktur tun uns als Familie gut?

Die meisten Eltern sind – nach dem anfänglichen 
Ärger – sehr kooperativ und bereit, die Situation 
für ihre Kinder zu verändern und sind letztendlich 
sehr zufrieden mit dem Beratungsverlauf, da sie 
sich in ihrer Unsicherheit angenommen und ver-
standen fühlen.

Manche Eltern schämen sich auch, weil sie „so 
nicht sein möchten“. Das kann zu Beginn der Bera-
tung zu einer Verteidigungshaltung führen oder die 
Konflikte werden bagatellisiert.

„Meinen Nichten und Neffen scheint es nicht gut 
zu gehen. Sie sehen immer so traurig aus.“

„Die Kinder müssen immer so viel im Haushalt 
machen.“

„Die Kinder sind ständig sich selbst überlassen.“

„Es ist nicht genug Essen für die Kinder da.“

„Wir sollen uns bei Ihnen melden, sagt die 
Schule“ (oder eine andere Institution).
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Nicht immer gelingt es, die Bereitschaft zu einer 
Beratung zu erarbeiten; dann endet der Beratungs-
prozess bei uns. 

Viele Eltern finden in den Gesprächen aber gute 
Gründe, warum und wie sie die Lebenssituation mit 
ihren Kindern verändern können, und viele kommen 
in großer Bereitschaft, etwas zu ändern. Ihnen ist 
bewusst, dass das Verhalten nicht in Ordnung ist, 
sie aber so sehr an ihren Grenzen waren, dass sie 
sich „nicht mehr im Griff“ hatten. Und sie möchten 
nicht noch mal in so eine Situation geraten.

Ziel der Beratung ist es hier:

Zunächst einmal die Bereitschaft zu einer Bera-
tung zu erarbeiten und zu schauen, welches 
eigene Interesse die Eltern an einer Arbeit mit uns 
haben könnten. 

Je nach Hintergründen für das kindeswohlge-
fährdende Verhalten sind es dann ggf. ähnliche 
Ziele wie in einer Beratung, wenn Eltern an ihre 
Grenzen kommen.

3.1.5 �Weitere grundsätzliche Informati-
onen über unsere Beratungen

Das Setting der Beratungen

Die Beratungen finden in der Regel im Kinder-
schutz-Zentrum statt. Wer in die Beratung mit 
einbezogen wird, ist abhängig von der jeweiligen 
Familiensituation und dem Ziel der Beratung. Mög-
liche Konstellationen sind:

•	Einzelgespräche mit dem/der sorgeberechti-
gen Vater oder Mutter

•	Gemeinsame Elterngespräche

•	Gespräche mit einem sorgeberechtigen 
Elternteil und dem Kind

•	Gespräche mit der ganzen Familie (Eltern  
und alle Kinder)

•	Gespräche in Zusammenarbeit mit schon 
installierter Hilfe (z.B. Familienhilfe)

•	Gespräche mit anderen Sorgeberechtigten, 
z.B. einem Vormund

Beratung von Kindern und Jugendlichen

Kinder und Jugendliche melden sich noch wenig 
aus eigener Motivation an. Meist werden sie von 
Sozialarbeiter_innen, Lehrer_innen oder anderen 
Menschen, denen sie sich anvertraut haben, 
begleitet, die dann sozusagen „eine Brücke in 
unser Haus schlagen“. Bei Jugendlichen beginnt 
eine eigenständige Kontaktaufnahme meistens 
über eine E-Mail, manchmal über Telefon. Um den 
Zugang für Kinder und Jugendliche zu erleichtern 
und auch für mehr Aufklärung zu sorgen, haben 
wir gemeinsam mit den anderen niedersäch-
sischen Kinderschutz-Zentren die Kampagne  
„#hilfefürdich.de“ gestartet. Kinder und Jugend-
liche haben das Recht, ohne Wissen der Eltern 
beraten zu werden und auch das Recht auf eine 
anonyme Beratung. 

Unsere Wartezeiten

Wir sind sehr bemüht, keine Wartezeiten entste-
hen zu lassen. Wir rufen in der Regel spätestens 
am nächsten Werktag zurück. Ein persönliches 
Gespräch ist meist innerhalb einer Woche zu 
realisieren. Uns ist sehr wichtig, möglichst viele 
Beratungen im persönlichen Gespräch zu führen. 
Nach unseren Erfahrungen gehen besonders im 
telefonischen Gespräch zu viele wichtige Infor-
mationen „verloren“. Zudem bieten wir jeden 
Dienstag eine offene Sprechstunde zwischen 
16.00 und 18.00 Uhr an, die dankbar angenom-
men wird, da eine Beratung spontan möglich ist. 
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3.2 Fachberatung

2024 meldeten sich 374 zumeist pädagogische, 
aber auch medizinische und psychologische 
Fachkräfte und Ehrenamtliche, die mit Kindern 
und Jugendlichen arbeiten, zu einer oder mehre-
ren Fachberatungen in unserem Haus an.

Die Beratungsprozesse sind vielfältig und kom-
plex. Durch die unterschiedlichen Qualifikatio-
nen der Fachkräfte und die jeweils individuellen 
Situationen in den Familien ist jede Fachberatung 
anders und damit auch einzigartig. In der Regel 
arbeiten wir mit ein bis vier Fachkräften. Es kann 
aber auch sein, dass ganze Teams gemeinsam 
ihre Einschätzungen zu betreuten Kindern und 
Jugendlichen besprechen möchten.

Mittlerweile geht es in den meisten Fällen um 
eine gemeinsam zu erarbeitende Einschätzung 
über die Gefährdung der Kinder/der Jugendli-
chen. Das klingt genau wie das in dem Kontext 
dann genutzte Wort „Risikoeinschätzung“ sehr 
verwaltungstechnisch und fast polizeilich und 
eher unterkühlt. Und in der Tat ist es unsere 
Aufgabe, gemeinsam mit den Beteiligten eine 

Risikoeinschätzung zu dem jeweiligen Fall zu 
erarbeiten. Risikoeinschätzung bedeutet, dass 
wir uns gemeinsam fragen, wie akut proble-
matisch die Lebenssituation des Kindes zurzeit 
ist. Fachsprachlich geht es um die Entschei-
dung, ob es sich um eine sogenannte „akute 
Kindeswohlgefährdung“, eine „latente Kindes-
wohlgefährdung“ oder um die Vorstufe einer 
Kindeswohlgefährdung handelt, die wir auch 
„Sorgebereich“ nennen.

Die Institution, die eine Fachberatung in Anspruch 
nimmt, bleibt „fallverantwortlich“. Das bedeutet, 
sie entscheidet letztendlich, ob sie die erarbeite-
te Einschätzung annimmt und die entwickelten 
Handlungsideen umsetzt. Ziel ist es allerdings 
immer, einen Konsens zu erarbeiten und vor 
allem eine gemeinsame Sicht auf die Situation 
des Kindes und seiner Familie zu finden. 

„Mit Eltern über Sorgen sprechen können“

Ein wichtiger Baustein in den Fachberatungen 
ist die Vorbereitung von Gesprächen mit den 

Fachberatung

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg – Jahresbericht 2024

Sie machen sich als Fachkräfte aus pädagogischen, sozialen und medizinischen Arbeits-
feldern Sorgen um das Wohl eines Kindes und benötigen eine fachliche Einschätzung?

Herzlich Willkommen in der Fachberatung des Kinderschutz-Zentrums. Die „Insoweit 
erfahrene Fachkraft “ berät Sie

•	bei der Vorbereitung der Arbeit mit den Sorgeberechtigten und ggf. Umfeldarbeit

•	bei der Planung des weiteren Hilfeprozesses 

•	bei der Einschätzung des Gefährdungsrisikos

•	ggf. auch bei einer notwendigen Einbeziehung des Jugendamtes 

Die Beratungen finden in der Regel persönlich in unserem Haus statt. Alternativ dazu bieten 
wir auch per Zoom oder telefonisch Fachberatung zur Orientierung an, damit diese im Hinblick 
auf Entfernung/Wegezeiten oder Arbeitsalltagsbelastungen dennoch zeitnah stattfinden kann.

Die Beratung erfolgt auf Grundlage des Bundeskinderschutzgesetzes

•	nach § 8a SGB VIII für Fachkräfte der Jugendhilfe

•	nach § 8b SGB VIII für Personen, die beruflich in Kontakt mit Kindern und  
Jugendlichen stehen

•	nach § 4 KKG für die Gruppe der Berufsgeheimnisträger.
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Sorgeberechtigten. Es ist nicht leicht, Eltern 
von den Sorgen um ihr Kind zu berichten, ihre 
familieninternen Nöte und Sorgen zu verstehen 
und gemeinsam zu schauen, was ihr Kind aktuell 
braucht. Für Mütter und Väter, die häufig selbst 
akut schwierige Lebenssituationen zu bewälti-
gen haben, ist es angstbesetzt und schwer sich 
mit ihren Schwierigkeiten zu zeigen und auf mög-
liche Veränderungen einzulassen. 

Im Kontext latenter Kindeswohlgefährdung oder 
der Vorstufe dazu, sind die Gespräche immer ein 
Balanceakt zwischen vertrautem Miteinander 
der Fachkräfte und Eltern und einer manchmal 
nötigen Klarheit, dass Veränderung nötig ist, 
um dem Kind ein gesundes Aufwachsen zu 
ermöglichen. Nach unseren Erfahrungen sind 
die Elterngespräche für die Fachkräfte eine große 
Hürde und Herausforderung. Eben die doppelte 
Aufgabe, die Eltern auf eine mögliche „Kindes-
wohlgefährdung“ hinzuweisen und gleichzeitig 
die Brücke zu den Eltern zu bauen und somit auf 
Hilfen für das Kind hinzuwirken, führen auch bei 
vielen Fachkräften zu Ängsten und Unsicherheit. 

Daher bearbeiten wir in Fachberatungen die fol-
genden Punkte für Elterngespräche intensiv:

•	Wir verdeutlichen, dass die helfenden 
Fachkräfte die Aufgabe haben, Brücken-
bauer_innen zu notwendigen Anlaufstellen 
und Hilfsangeboten zu sein. Sie müssen, um 
einem Kind helfen zu können, den Fokus auf 
den Bedarf der gesamten Familie richten. 

•	 Im stressigen Arbeitsalltag, beispielsweise 
von Kita und Schule, ist es eine wirkliche 
Herausforderung, offen zu bleiben, wert-
schätzend und empathisch Informationen zu 
erfragen, zu sehen, wer die Eltern eigentlich 
sind, was ihre Lebensgeschichte ist, was 
sie geprägt hat, was hilfreich wäre, sie für 
Unterstützung zu öffnen, was sie ggf. von 
Hilfen abhält, ihre Ängste, Sorgen, Nöte und 
Belastungen…

•	D.h., es geht zumeist in den Beratungen um 
eine Unterstützung bei der Überleitung zu 
Hilfen und nicht darum eine Familie sofort in 
die Hände des Jugendamtes weiterzuleiten.

Bedingt durch den Fachkräftemangel, geht 
es auch um die täglichen Belastungen im 

Arbeitsalltag der beteiligten Helfer_innen und 
ihre Sorge um die betroffenen Kinder und 
Jugendlichen.

Es ist auch ebenso notwendig, mit den Fachkräf-
ten zu besprechen, was sie für ihre Arbeit mit den 
Kindern und Eltern brauchen, um auftretende 
Gefährdungen zu erkennen, zu handeln und diese 
abzuwenden und sie zu ermutigen und zu bestär-
ken, in ihrer eigenen Fachlichkeit gegenüber den 
Sorgeberechtigten und ggf. anderen beteiligten 
Helfer_innen zu bleiben. Durch Arbeitsüberlas-
tung und zu wenig Personal geht der notwendige 
Blick auf Kinder immer wieder verloren. 
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Rubrik/Arbeitsbereich

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg – Jahresbericht 2021

ZUWACHS KOMMT

Wir freuen uns sehr, weiterhin den Bereich der 
Frühen Hilfen im Landkreis Oldenburg mit dem 
Projekt „Zuwachs kommt“ im Rahmen individu-
ell angefragter Beratungsanliegen begleiten und 
unterstützen zu können. Verunsichernde The-
men und Belastungen im Familiensystem können 
zeitnah wahrgenommen und gemeinsam ange-
schaut	werden.	Das	Ziel	 ist	 immer,	 alle	 Famili-
enmitglieder zu entlasten und frühzeitig mit den 
Eltern Strategien der Veränderung zum Wohl des 
Kindes	und	der	gesamten	Familie,	aufzubauen.

Beratungen im Jahr 2024:  

Im	Jahr	2024	betreuten	wir	insgesamt	22	Fami-
lien aus dem Landkreis Oldenburg. Hierbei sind 
es neben den bereits bestehenden Beratungen 
aus	den	Jahren	zuvor	14	neue	Familien,	die	mit	
dem Beratungsangebot erreicht werden konn-
ten.	Die	Dauer	der	Beratung	ist	nicht	festgelegt	
und richtet sich nach den individuellen Bedarfen 
und Wünschen.

Deutlich	wird,	dass	der	Wunsch	der	Eltern	eher	
bei der langfristigen Begleitung von Prozessen 
lag und die gemeinsamen Impulse vermehrt 
refl	ektiert	und	erweitert	werden	konnten.	Somit	
gehen auch viele Beratungen im Rahmen der 
Prozessbegleitung und entsprechender Stär-
kung	 im	Jahr	2025	weiter.	Die	Familien	melden	
zurück, wie dankbar sie über die aufsuchende 
Beratung sind und nicht zusätzliche Hürden der 
Fahrt, verbunden mit langen Wegen zu anderen 
Beratungsstellen, auf sich nehmen müssen. 

Neben der gemeinsamen Arbeit mit den Fami-
lien	 fanden	zahlreiche	zusätzliche	Kontakte	mit	
Kooperationspartner_innen,	 Familienhelfer_in-
nen und Anbindungen zu begleitenden thera-
peutischen Fachkräften statt. 

Die	Kontaktaufnahme	 zu	den	meisten	Familien	
erfolgte über die Empfehlung von den Fachkräf-
ten der Frühen Hilfen im Landkreis, über freibe-
rufl	iche	Hebammen,	Kolleg_innen	aus	den	Cafés	

3.3 Projekt "Zuwachs kommt" im Landkreis Oldenburg

So arbeiten wir bei „Zuwachs kommt“ 

Die	Geburt	eines	Kindes	bringt	so	viel	Liebe	und	Freude	mit	sich,	jedoch	können	mitun-
ter auch schon kurz nach der Geburt des Babys Belastungen in Familien auftreten, die 
Familien vor Herausforderungen stellt und sich nicht förderlich auf die Beziehung und 
Entwicklung auswirken können. 

Wir	möchten	Eltern,	die	mit	einem	Säugling	oder	Kleinkind	im	ländlichen	Raum	leben,	mit	
unserem mobilen Beratungsangebot entgegenkommen und ihnen frühzeitig Zugänge 
zu Hilfen und Lösungen verschaffen. 

Unser	Angebot	richtet	sich	an	Eltern	aus	dem	Landkreis	Oldenburg	mit	Kindern	im	Alter	
von	0-3	Jahren.	Die	aufsuchende	Beratung	beinhaltet	die	Möglichkeit,	dass	die	Termine	
bei	den	Familien	zuhause	oder	an	anderen	geeigneten	Orten	stattfi	nden	können.

Das	Angebot	„Zuwachs	kommt“	 ist	kostenlos,	vertraulich	und	zeitnah	und	stellt	eine	
erzieherisch beratende Ergänzung zu dem Team der Frühen Hilfen im Landkreis Olden-
burg dar.

Im	 Fokus	 unserer	 Arbeit	 stehen	 die	 Förderung	 einer	 gelingenden	 Eltern-Säuglings/
Kleinkind-Interaktion	und	damit	die	Begleitung	einer	 tragfähigen,	zufriedenstellenden	
Beziehung	zwischen	Eltern	und	Kind.	

Mütter und Väter können mit unserer Unterstützung ihr Repertoire an Stressbewältigung und 
elterlichen Kompetenzen erweitern und ihre Stärken und Fähigkeiten ausbauen, so dass sie 
die Feinzeichen und Signale ihres Kindes besser verstehen und feinfühliger darauf reagieren 
können. In der Versorgung ihres Kindes sollen sie sich sicherer, gelassener und zufriedener 
fühlen, so dass das familiäre Klima hoffentlich bald wieder entspannter erlebt wird.
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Kinderwagen oder über die eigene Recherche 
der Eltern im Internet. Weiterhin ist ein Trend 
dahingehend zu erkennen, dass sich Themen in 
Familien verändern und sie zu einem späteren 
Zeitpunkt mit anderen Fragen erneut Kontakt 
aufnehmen. Zudem funktioniert die Weiteremp-
fehlung über von uns bereits betreute Familien an 
andere Familien wunderbar. 

Folgende Themen waren Anlass von Beratung: 

•	Auffälligkeiten in der Regulation: Schlaf-
schwierigkeiten, Fütterstörung, viel 
weinendes Baby, häufiges Stillen als 
Beruhigungsstrategie

•	Kraftlosigkeit der Eltern, aber auch Selbst-
zweifel und verminderte Intuition

•	psychische Erkrankung eines Elternteils

•	chronische Erkrankung des Kindes

•	Bindungsunsicherheiten

•	 fehlende Selbstfürsorge der Eltern

Ein großer Schwerpunkt der Beratung ist wei-
terhin eine erzieherische Unsicherheit der 
Eltern und die Frage der bedürfnisorientier-
ten Erziehung.

Themen sind in diesem Zusammenhang 
beispielsweise:

•	Sorge, dass sich das Kind nicht altersent-
sprechend entwickelt

•	Blick auf die jeweiligen Entwicklungsthemen 
des jeweiligen Alters

•	Blick auf die Tagesstruktur 

•	Reflexion der Bedürfnisse des Kindes

•	Sorge um das ältere Geschwisterkind 

Zwei Familien haben die Begleitung über die 
videogestützte Methode „Entwicklungspsycholo-
gische Beratung“ (EPB) in Anspruch genommen.

An dieser Stelle ein Dank an die Familien, für 
die uns entgegengebrachte Offenheit und 

Transparenz und dem 
damit verbundenen ver-
antwortungsvollen Blick 
auf die Bedürfnisse der 
Kinder und der gesam-
ten Familie. 

 „Zuwachs 
kommt“ im Fach-
kräfte-Netzwerk 
Frühe Hilfen
Wir schätzen die gute 
Kooperation im und mit 
dem Landkreis Olden-
burg und freuen uns 
weiterhin über die Verste-
tigung des Projektes in 
der Frühe-Hilfen-Land-
schaft, um Familien so 
frühzeitig wie möglich 
unterstützen zu können 
und möglichen Entwick-
lungsgefährdungen prä-
ventiv zu begegnen. 

Durch die aktive Beteiligung des Kinder-
schutz-Zentrums an den regionalen Netzwerk-
treffen und der Mitarbeit in der Steuerungsgruppe 
des Netzwerkes Frühe Hilfen gelingt es ausge-
zeichnet, gemeinsam auf aktuelle Themen und 
Bedarfe aller Familien zu schauen und Angebote 
aufeinander abzustimmen. Die enge und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit der Fachkräfte im 
Landkreis trägt dazu bei, dass Eltern zeitnah und 
individuell Unterstützung erhalten können. 

Ideen und Impulse

Das Ziel bleibt, die Niedrigschwelligkeit des 
Projektes durch das persönliche Vorstellen in 
den Cafés Kinderwagen und Bobbycar zu ver-
deutlichen und den Eltern zu vermitteln, dass sie 
sich bei all der Dynamik, die das Familienleben 
manchmal mit sich bringt, Begleitung und Unter-
stützung „gönnen dürfen“. 

Außerdem würden wir uns freuen, wenn Fach-
kräfte aus dem Gesundheitswesen frühzeitig auf 
die Angebote in den Frühen Hilfen verweisen und 
die entsprechende multiprofessionelle Koopera-
tion zum Wohle der Familien ausgebaut wird.
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Grenzverletzende Kinder und Jugendliche

3.4 �Arbeit mit sexuell übergriffigen Kindern  
und Jugendlichen

In der Regel wurden wir kontaktiert, wenn …

•	vermutet wurde, dass jemand sexuell über-
griffig geworden ist oder diesbezüglich eine 
Einordnung benötigt wurde, ob es sich um 
eine Übergriffigkeit handelt,

•	eine Einschätzung/Empfehlung über den wei-
teren Verlauf des Handelns benötigt wurde,

•	eine Begleitung oder eine Fach/-Beratung 
benötiget wurden,

•	sexuell übergriffige Jugendliche bei uns 
angemeldet werden sollten, 

•	 Informationen/Fortbildungen für ein Team 
benötigt wurden oder 

•	eine Krisensituation nach einem  
Übergriff bestand.

Aktuelle Entwicklungen

Sexuelle Grenzverletzungen und sexuelle Über-
griffigkeit waren 2024 bei uns Thema in Form 
von Beratungen von Eltern und Jugendlichen, 
von Fachberatung von zuständigen Fachkräf-
ten und von Fortbildung im frühen Kindesalter, 
sowie zur Einschätzung von sexuellen Über-
griffigkeiten zwischen Kindern in Abgrenzung 
zu Körpererkundungsspielen. 

Aufgrund der Bedarfsänderung in der Arbeit 
mit den Kindern/Jugendlichen, die sexuell 
übergriffig geworden sind oder einen Über-
griff erfahren haben, sowie dem Anstieg des 
Konsums von sogenannten kinderpornogra-
fischen Materialien, wurde das Beratungsan-
gebot dahingehend verändert, dass wir auch 
jugendliche Konsumenten von sogenannten 
kinderpornografischen Darstellungen beraten 
und informieren. 

Ambulante Angebote zur Rückfallprävention für sexuell übergriffige Kinder und Jugendli-
che zwischen 13 und 17 Jahren im Kinderschutz-Zentrum Oldenburg

Ziel unserer Arbeit ist es, mit sexuell übergriffigen Kindern und Jugendlichen und ihren Familien 
eine deliktfreie und stabile Lebensperspektive zu erarbeiten. 

In dem Kontext bieten wir folgende Formate:

•	Ambulante Rückfallprävention als längerfristige Maßnahme (25 Bausteine in Anlehnung an 
das Behandlungsmanuale BMJS/21; Packhaus/Kiel) eine intensive Arbeit mit den Übergriffi-
gen und dem familiären Umfeld

•	Arbeit mit dem /der Jugendliche/n bei einer richterlichen Weisung/Auflage zum Kon-
sum von sogenannter Kinderpornografie als Straftatbestand (3-5 Termine) mit dem/der 
Jugendlichen

•	Ambulantes Kurzclearing für den ASD des Jugendamtes & stationäre Träger zur Klärung, 
mit der Frage, wo genau der Unterstützungsbedarf liegt und, welche Hilfen aus Sicht des 
Kinderschutzes notwendig sind (3-5 Termine) 

•	Elternarbeit

•	Fortbildungen für Fachkräfte

Am Anfang aller Angebote steht immer eine intensive (Fach)-Beratung zur Klärung des Kindes-
wohls und des Hilfebedarfes des Kindes. 

Für die Durchführung der Maßnahmen ist in der Regel eine Kostenübernahmeerklärung durch die 
Sorgeberechtigten, das Jugendamt oder Gericht notwendig.
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Zudem wurde immer deutlicher, dass viele junge 
Menschen im ambulanten Kontext nicht ange-
messen zu unterstützen sind und dass aber 
Fachkräfte, die für diese Kinder und Jugendli-
chen zuständig sind, dringend Unterstützung 
und Begleitung in der fachlichen Einschätzung 
der Situation benötigen. Daher bieten wir nun 
ein ambulantes Bedarfsclearing für den ASD 
und die stationäre Jugendhilfe zum Schutz der 
Kinder und Jugendlichen vor Übergriffen in Ein-
richtungen an. 

Das dritte neue Angebot ist eine intensive 
Inhousefortbildung im Bereich der Täterarbeit in 
stationären Jugendhilfeeinrichtungen und dem 
ASD. In einer institutionsangepassten, mög-
lichst eintägigen Fortbildung, sensibilisieren wir 
Teams für innerinstitutionelle sexuelle Gewalt 
unter Kindern und Jugendlichen und erarbeiten 
Schutz- und Handlungsstrategien. 

Zusätzlich wurde die Fachberatung in dem 
Bereich der sexuellen Übergriffe in Einrichtun-
gen und Familien personell intensiviert. Diese 

führen nun im Bedarfsfall bis zu zwei Fach-
berater_innen durch, und es wird in der Regel 
ein Zeitrahmen von 1,5 bis 2 Stunden benötigt. 
Diese Fachberatungsform wurde von Teams 
zwischen 2 bis max.11 Personen genutzt.
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Fortbildungen

4. Fortbildungen

Das Jahr 2024 war erneut ein ereignisreiches 
und erfolgreiches für den Bereich der Fortbil-
dung unserer Fachberatungsstelle. Insgesamt 
fanden 87 Schulungstage statt, an denen zahl-
reiche Fachkräfte aus verschiedenen Bereichen 
der Kinder- und Jugendhilfe sowie angrenzender 
Fachdisziplinen teilnahmen. Dabei verteilten sich 
die Schulungen wie folgt:

•	61 Schulungstage für Fachkräfte aus 
dem Kindertagesstättenbereich (Krippe, 
Kindergarten / Elementarbereich)

•	5 Schulungstage für 
Kindertagespflegepersonen

•	1 Schulungstag für Mitarbeiter_innen  
einer Einrichtung der Eingliederungshilfe

•	4 Schulungstage im schulischen Kontext

•	2 Schulungstage für Beratungsstellen

•	5 Schulungstage für öffent-
liche Jugendhilfeträger

•	4 Schulungstage für Mitarbei-
ter_innen des Jugendamtes

•	2 Schulungstage für den Bereich 
Hebammenwissenschaft

•	1 Schulungstag für Ehrenamtli-
che des Kinderhospizdienstes

•	1 Schulungstag für Polizeianwärter_innen

•	2 Schulungstage für sonstige  
Mitarbeiter_innen

Neuer Fortbildungsflyer verfügbar!

Unser Fortbildungsteam setzt sich aus erfahrenen Pädagog_innen und Psycholog_innen mit Fach-
wissen in der Kinder- und Jugendhilfe sowie vielfältigen Weiterbildungen zusammen, darunter:

•	Systemische Familientherapie

•	Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapie
•	Supervision

•	Traumatherapie

•	Gewaltfreie Kommunikation
•	FamilienAktivierungsManagement (FAM)

•	Entwicklungspsychologische Beratung (EPB)

Neben unseren bewährten Fortbildungsformaten wie „Kinder in Not“, „Kinder psychisch kranker 
Eltern“, „Kindliche sexuelle Entwicklung“ und „Elterngespräche führen“, die weiterhin auf große Nach-
frage stoßen, haben wir unser Angebot aufgrund hoher Anfragen um folgende Angebote erweitert:

•	  Schutzkonzeptentwicklung – Basissensibilisierung

•	  Sexuelle Gewalt und sexuelle Übergriffe in Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe

Darüber hinaus bieten wir zu allen Formen von Gewalt individuelle Workshops, Vorträge sowie:

•	Kollegiale Fallberatung im Team
•	Supervision

•	Begleitung von Elternabenden
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4.1 Teilnehmende und Wirkung

Insgesamt haben rund 1.200 Fachkräfte von 
unseren Fortbildungen in den umliegenden Regi-
onen	profi	tiert.	Diese	Schulungen	 trugen	maß-
geblich dazu bei, frühzeitig Notsituationen von 
Kindern	und	Familien	zu	erkennen	und	gezielte	
Hilfen einzuleiten. Besonders auffällig ist der 
direkte Zusammenhang zwischen unseren Fort-
bildungsangeboten und gestiegenen Anfragen 
nach Fachberatung und Beratungsüberleitungen 
an	das	Kinderschutz	Zentrum.

4.2  Schulungsorte in 
Niedersachsen 2024

Schulungsorte 2024 Anzahl

Landkreis Diepholz 1

Landkreis Ammerland 8

Landkreis Aurich 1

Landkreis Cloppenburg 3

Landkreis Emsland 2

Landkreis Friesland 4

Landkreis Oldenburg 28

Landkreis Osterholz 3

Landkreis Vechta 5

Stadt Oldenburg 26

Landkreis Leer 5

Stadt Wilhelmshaven 1

Schulungstage 87

 4.3  Schwerpunktsetzung: 
Basisschulungen

Im	 Jahr	 2024	 lagen	 die	 thematischen	 Schwer-
punkte weiterhin auf den Basisschulungen im 
Kinderschutz.	Diese	Schulungen	sensibilisieren	
für das Erkennen und Wahrnehmen von Gefähr-
dungssituationen und befähigen die Teilneh-
menden,	 im	 Falle	 einer	 Kindeswohlgefährdung	
angemessen zu handeln.

In	 den	 Abstimmungen	 mit	 Kita-Leitungen	 und	
Gemeinden wird zunehmend deutlich, dass die 
angespannte Personalsituation die Umsetzung 
dieser Schulungen erschwert. Während weiterhin 
zweitägige Schulungen empfohlen werden, ist 
aufgrund des Personalmangels oft nur noch eine 
eintägige Schulung realisierbar. Hinzu kommt, 
dass Fachkräfte nach intensiven Schulungsta-
gen	häufi	g	direkt	in	den	Nachmittagsdienst	oder	
zu Besprechungen zurückkehren müssen – eine 
Praxis, die nach der Auseinandersetzung mit 
sensiblen Themen wie Gewalt keine ausreichen-
de Fürsorge für die Teilnehmenden darstellt.

Zudem nehmen vermehrt internationale Fach-
kräfte, etwa aus Spanien oder der Ukraine, an 
den Schulungen teil – eine Entwicklung, die wir 
als	Bereicherung	begrüßen,	die	jedoch	auch	Her-
ausforderungen	mit	 sich	 bringt.	 Der	 verstärkte	
Einsatz	von	Quereinsteiger_innen,	die	mit	vielen	
der Themen bisher kaum in Berührung gekom-
men sind, stellt zusätzliche Anforderungen an 
eine	wirkungsvolle	Kinderschutzschulung.	Umso	
wichtiger scheint uns die Vermittlung des Rechts 
auf Inanspruchnahme von Fachberatung - auch 
in Vorbereitung auf ein Elterngespräch oder bei 
einem „nur komischen Bauchgefühl“.

Eine	Fortsetzung	der	Kinderschutzschulung	 für	
Tagespfl	egepersonen	 aus	 2023	 im	 Landkreis	
Ammerland	war	die	Grundschulung	 im	Kinder-
schutz	 für	 weitere	 35	 Kindertagespfl	egeperso-
nen.	 Kindertagespfl	egepersonen	 sind	 seit	 der	
Verpfl	ichtung	 zur	 Gefährdungseinschätzung	 im	
KJSG	 (Kinder-	 und	 Jugendstärkungsgesetz)	
seit 2021 eine wichtige Zielgruppe unserer Fort-
bildungen. Im Landkreis Oldenburg bieten wir 
bereits kontinuierlich Grund- und Auffrischungs-
schulungen an und erweitern unser Angebot 
neuerdings um sogenannte „Field Visits“: Bereits 
geschulte Fachkräfte besuchen im Folgejahr der 
Auffrischungsschulung in kleinen Gruppen das 

(Kinderschutzschulung	für	die	Kindertages-
stätten	der	Gemeinde	Dötlingen)
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Kinderschutz-Zentrum	 Oldenburg.	 Dort	 führen	
sie unter unserer Begleitung, gemeinsam Fall-
besprechungen durch und erhalten so Einblicke 
in die Abläufe der Fachberatung. Insbesondere 
für	die	oft	allein	arbeitenden	Tagespfl	egeperso-
nen stellt dieses Format einen wertvollen Aus-
tauschraum dar und trägt dazu bei, Barrieren im 
Zugang zur Fachberatung abzubauen.

Großes	 Interesse	 erhalten	 ebenfalls	 unsere	
Schulungen nach „Ressourcenorientierten 
Elterngesprächen“.	Diese	beinhalten	praktisches	
Einüben	der	Berufsrolle	im	Kinderschutz	und	zei-
gen den Spagat zwischen der notwendigen For-
mulierung des Schutzauftrages mit Benennung 
der Notlage und dem wichtigen Handreichen 
und Unterstützen von Eltern (oder Elternteilen) 
in der Funktion als Brückernbauer_innen zu den 
weiterführenden	Hilfen	einerseits.	Die	Fachkräfte	
fungieren als wichtige Vermittler_innen zu wei-
terführenden Hilfen, sie können das Vertrauen 
der Eltern erhalten, sie unterstützen und ihnen, 
bildlich gesprochen, die Hand reichen, um die 
Lebenssituation	 ihrer	 Kinder	 und	 Familien	 ver-
bessern zu können. 

4.4 Neue Angebote

Neu hinzugekommen sind die Fortbildungen 
„Basissensibilisierung Schutzkonzeptentwick-
lung“ und die Fortbildung „Sexuelle Gewalt und 
sexuelle	Übergriffe	 in	Einrichtungen	der	Kinder-	
und	Jugendhilfe“,	die	aufgrund	der	Nachfrage	aus	
den anfragenden Einrichtungen entstanden ist.

4.5  Was deutlich wird: Analyse
und daraus folgende Impulse
für die Arbeit

Uns	begegnen	im	Kontext	der	Fortbildungsarbeit	
immer wieder offene, den Fachkräften unbeant-
wortete	 Fragen,	 die	 eine	 Diskrepanz	 zwischen	
dem sogenannten Lehrbuch und der Realität 
bzw. der institutionellen Erziehungspraxis zeigen:

• Wer fühlt sich eigentlich zuständig? Wer führt 
das Elterngespräch? Wie verbindlich bleiben 
die Fachkräfte an der Familie?

• Kennen	die	Fachkräfte	die	oft	vorhandenen	
8a-Ordner und Einschätzungsbögen?

• Kennen	und	(er)leben	die	Fachkräfte	das	
Schutzkonzept der Einrichtung?

• Wie gehen die Fachkräfte mit Grenzverlet-
zungen um? 

• Werden Übergriffe beim Landesjugendamt 
gemeldet? Und was ist bereits als Übergriff 
zu	werten	und	somit	meldepfl	ichtig?

• Wie werden fachliche Fehler miteinander 
kommuniziert?

• Wie	gelingt	die	Kooperation	im	Kinderschutz	
zwischen unterschiedlichen Institutionen 
z.B. im Fachbereich Schule zwischen 
Schule, Hort oder Ganztagsbetreuung und 
Schulbegleitung?

• Wie	(schnell)	wird	eine	Hilfe	durch	das	Jugen-
damt möglich gemacht? Wie gelingt eine 
gute	Überleitung	an	das	Jugendamt	und	wer	
überbrückt bis etwaige Hilfen beginnen?

Daraus	 ergeben	 sich	 unter	 anderem	 fol-
gende Fragestellungen für unsere Arbeit im 
Fortbildungsbereich:

• Wie kann eine positiv gelingende und gleich-
zeitig grenzbeachtende Sexualerziehung 
fl	ächendeckend	und	nachhaltig	umgesetzt	
werden,	die	Vielfalt	und	Kinderrechte	
anerkennt und gleichzeitig die individuellen 
Bedingungen	in	der	Kita	/	Schule	/	Ganztag	
berücksichtigt, um einen Schutzrahmen für 
alle zu gewährleisten?
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•	Wie lassen sich Schulungen zu Kinderschutz 
und Gewaltprävention unter den Bedingun-
gen von Personalmangel und Kostendruck 
effektiv und nachhaltig umsetzen, ohne 
Einbuße in der Qualität bei zeitgleich immer 
weniger ausgebildetem Personal?

•	Wie kann Mitarbeiterfürsorge in Zeiten des 
Personalmangels gewährleistet werden, 
damit Fachkräfte trotz hoher Belastung 
ausreichend Zeit und Ressourcen für Kinder-
schutz und Gewaltprävention haben?

•	Wie können Kitas den steigenden Anforde-
rungen gerecht werden, wenn immer mehr 
Kinder ganztägig betreut werden und die Ein-
richtung zunehmend eine familienersetzende 
Funktion übernimmt?

•	Welche Maßnahmen sind erforderlich, dass 
sowohl pädagogische Fachkräfte als auch 
Quereinsteiger_innen und studentische Hilfs- 
kräfte u.a. im Ganztag der Grundschulen ab 
2026 bestmöglich ihre Aufgabe im Kinder-
schutz wahren können, besonders, wenn oft 
kaum Austausch mit den Eltern vorgesehen ist 
oder sich Systeme „aufeinander verlassen“? 
 

4.6	 Workshops und Vorträge

Das Kinderschutz Zentrum war zudem gefrag-
ter Partner für verschiedene Workshops und 
Vorträge:

•	Fachtag der Stadt Jever und dem Diakoni-
schen Werk Jever: Geschlechtersensible 
Pädagogik – muss das sein?  
 
Körperwahrnehmung und Entwicklung von 
kindlicher Sexualität“ (Imke Korte) 
 
„Zwischen Köpererkundungsspielen und 
sexuellem Übergriff: Fallbeispiele und Aus-
tausch zur praktischen Gestaltung in der 
Kita“ (Imke Korte)

•	Workshop für Polizeianwärter_innen  
in Oldenburg 
„Kinderschutz im Kontext der häuslichen 
Gewalt: Ein Blick auf die gravierende Mitbe-
troffenheit der Kinder und Jugendlichen“  
(Ilka Visscher)

•	Tagesworkshop: Arbeitskreis 
Schule trifft Beratung im 
Landkreis Oldenburg 
„Ressourcenorientierte Elternge-
spräche bei Anhaltspunkten von 
Kindeswohlgefährdung“ (Angela 
Könnecke und Imke Korte)

Zusätzlich wurden durch das Kin-
derschutz-Zentrum folgende Vorträ-
ge gehalten:

•	Kinderschutz im Rahmen des 
Präventionsprojektes „Balu 
und Du“ für Studierende der 
Carl von Ossietzky Oldenburg 
(2x, Ilka Visscher)

•	Elternabend einer Kita zur 
kindlichen sexuellen Entwick-
lung (Iris Gramberg)

•	 Informationsveranstaltung 
zum Kinderschutz für Schü-
ler_innen der Paulus-Schule 
Oldenburg 

•	Vortrag zu Inhalt und praktischer Umset-
zung eines Schutzkonzeptes für den 
Landkreis Oldenburg, Arbeitskreis „sexu-
elle Gewalt“ (Mareike van `t Zet)

•	Wie viele Helfende braucht ein Fall. Ein 
Praxisbeispiel. Mareike van `t Zet als regi-
onale Einleitung zu Prof. Dr. M. Fegert. 
„Kooperation im Kinderschutz“ Gelingensbe-
dingungen guter Kooperation und Kommu-
nikation bei vermuteter sexualisierter Gewalt 
gegen Kinder. Ostfriesische Landschaft. 

4.7	 �Resümee: Wir blicken 
zurück auf ein gefülltes 
Fortbildungsjahr 2024

Das Jahr 2024 zeigte erneut die hohe Relevanz 
unserer Fortbildungsangebote. Die gestiegene 
Nachfrage nach Fachberatungen im Anschluss 
an die Schulungen unterstreicht die Bedeutung 
der Sensibilisierung und Schulung von Fachkräf-
ten und die Wirkung der Sensibilisierung durch 
Fortbildung. Auch in Zukunft werden wir unsere 
Fortbildungen kontinuierlich weiterentwickeln 
und bewährtes Kinderschutzwissen bündeln, 

 

Unsere Referentinnen und 
Referenten 
 
Marianne Hamm, Referentin für Sexuelle 
Bildung, Sexualpädagogin (gsp), Geschlechter- 
und Sexualwissenschaftlerin (M.A.) 
 
Jens Hudemann, Diplom-Pädagoge, 
Kinderschutzfachkraft (BAG), 
Systemischer Therapeut 
 
Imke Korte, Dipl. Pädagogin 
Fachkraft für Familienaktivierung & InSoFa 
Supervisorin i.A. 

 
Dennis Meiners, Erzieher, Krippenfachkraft und 
Krippenfachberater nach dem Konzept 
„Geborgen und frei – Kinder bis drei“  
 
Jana Rabsztyn, Dipl. Pädagogin, Systemische 
Familientherapeutin und Gudrun Schultheiß, 
Dipl. Sozialpädagogin, Systemische 
Familientherapeutin und Supervisorin  
 
Tino Schwarz, Erzieher und Dipl. Sozialpädagoge 
(FH), Supervisor und Coach (DGSv), nifbe 
Prozessbegleiter  
 
Sabine Sundermeyer, Gender- und 
Sexualpädagogik, interkulturelles Lernen, 
Diversity, frühkindliche Bindungssicherheit  

 
Pia Zeiher, Diplom-Pädagogin, PETZE-Institut für 
Gewaltprävention, Fachbereichsleitung KITA und 
ECHTE SCHÄTZE! 
 
 
 

 

Programm 
Montag, 23.09.2024 

08:00 Uhr Ankommen und 

Willkommensgetränk 

08:30 Uhr Begrüßung  

09:00 Uhr Impulsvortrag 

09:45 Uhr kleine Pause 

10:00 Uhr 1. Workshop Runde 

12:00 Uhr Mittagspause inkl. Verpflegung 

13:30 Uhr 2. Workshop Runde 

15:30 Uhr Abschluss 

Veranstalter: 

Die Stadt Jever in Zusammenarbeit mit dem 

Diakonischen Werk Jever e.V. 

Kontakt: 

Julia Meyer; 04461-939124 

j.meyer@stadt-jever.de 

 

 

 

Einladung zum Fachtag 

Geschlechtersensible 
Pädagogik – muss 

das sein? 
Sicher Umgehen mit kindlicher Sexualität 

und sexueller Entwicklung 

 _____________________________________ 

 

 

 

 
 

_____________________________________ 

23.09.2024 

08:00 – 16:00 Uhr 
Im Bürgerhaus Schortens 

Weserstraße 1, 26419 Schortens 

Flyer Fachtag der Stadt Jever 
23.09.24
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um Fachkräfte zu stärken und den aktuellen 
Herausforderungen im Kinderschutz gerecht 
zu werden.

Unser Ziel ist hier weiterhin, dass jede Fachkraft 
selbst	 zur	 Kinderschutzkraft	 wird,	 indem	 sie	
wahrnimmt, erkennt und handelt, … und das 
mithilfe der Inanspruchnahme von Fachbe-
ratung. Guter Kinderschutz braucht aktive 
Kooperation!

4.8  Landesfortbildungsoffensive 
der Kinderschutz-Zentren 2024

Wie	schon	in	der	Einleitung	angedeutet,	leben	Kin-
der	und	Jugendliche	zurzeit	in	einer	recht	schwie-
rigen	Lage.	Sie	erleben	Zeiten	diverser	Krisen	als	
gesellschaftliche Normalität und nehmen wahr, 
dass auch die Erwachsenen keinesfalls mehr das 
Gefühl verbreiten, sie hätten die gesellschaftliche 
Situation	unter	Kontrolle.	Um	mit	den	im	Vorwort	
genannten Autoren zu sprechen, die „Friedens-
dividende“,	„die	demokratische	Dividende“	und	
die Zeit der unbegrenzten Nutzung der natürli-
chen	Ressourcen	scheint	vorbei	zu	sein.	Große	
gesellschaftliche Herausforderungen werden zu 
bewältigen	sein.	Die	junge	Generation	hat	nichts-
destotrotz den Auftrag, als gesellschaftliche 
Minderheit diese Lasten zu schultern und zudem 
eine	 übergroße	 verrentete	 „Boomergeneration“	
zu	 tragen.	 Keine	 leichte	Aufgabe….	 und	wenig	
Hinweise deuten darauf hin, dass ihnen dies qua 
Bildung und psychischer Stabilität gut gelingen 
kann. Viele von uns haben das Gefühl, dass die 
Welt „aus den Fugen gerät“ und wir der Situation 
achtlos	ausgeliefert	sind.	Diese	Situation	erleben	
junge Menschen, vermutlich noch intensiver 
und ungeschützter.

Aus diesem Grund haben die Niedersächsischen 
Kinderschutz-Zentren,	 unter	 der	 Federführung	
des	neuen	Zentrums	für	Kinderschutz	und	Kin-
derrechte in Göttingen und der Organisation 
durch	das	Kinderschutz-Zentrum	Hannover,	 im	
Jahr	2024	ihre	Landesweite	Fortbildungsoffensi-
ve unter das Thema: Identitätsentwicklung in der 
Krise	–	Kinder	und	Jugendliche	auf	 ihrem	Weg	
begleiten, gestellt.

Von verschiedenen Sichtpunkten aus, sollten 
Spezialist_innen, Fachkräfte durch Informati-
onsvermittlung an unseren Fortbildungstagen, 
beim	Umgang	mit	spezifi	schen	Identitätskrisen	

unterstützen.	Psychische	Krisen	wie	Depressi-
onen, Essstörungen und Sucht rückten, eben-
so wie besondere Lebensbedingungen, z.B. in 
einem Leben mit Behinderung oder eines mit 
dem Hintergrund einer Migrationsgeschichte, 
in den Fokus. Insgesamt konnten 243 Fachkräf-
te	 in	 eintägigen	 Veranstaltungen	 in	 größeren	
Orten wie Oldenburg, Göttingen oder Hanno-
ver geschult werden. Alle weiteren Angebote 
wurden als Onlineformate umgesetzt, da in den 
vergangenen	Jahren	immer	wieder	festgestellt	
wurde, dass dezentrale Angebote nicht effektiv 
genutzt werden konnten. So versuchen wir die 
Schwelle	zur	Teilnahme,	leider	auf	Kosten	der	
Präsenzerfahrung,	fl	ächendeckend	zu	ermög-
lichen.	Die	Auswertung	zeigt	deutlich,	dass	wir	
tatsächlich Fachkräfte aus ganz Niedersach-
sen erreichen.

Das	Feedback	war	fast	durchgängig	sehr	positiv.	
Über	80	%	der	Rückmeldungen	beschrieben	die	
Seminare und Vorträge als gut bzw. sehr gut. 
Abschließend	zwei	exemplarische	Auszüge	aus	
Rückmeldungen	aus	dem	in	Oldenburg	stattfi	n-
denden	Seminar	mit	Herrn	Küper	veröffentlicht	
im Abschlussbericht für das Ministerium.

„Guten Morgen. Ich habe am gestrigen Tag eine 
erfrischende Haltung zu einem komplexen Thema 
erfahren dürfen. Hintergründige Fragen, Systemi-
sches	Denken	dazu	und	überraschende	Lösungs-
ansätze….	(27.08.2024,	Küper).	„Der	Seminarort,	
die Versorgung und die Organisation waren her-
vorragend.	Herr	Küper	als	Referent	großartig.	Ich	
komme	gerne	wieder.“	(27.08.2024,	Küper)
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5. Aktuelle Informationen

Die	Balus	sind	junge	Studierende	der	Carl	von	
Ossietzky Universität Oldenburg. Sie erhalten 
im Rahmen eines Begleitseminars fachliche 
Unterstützung	 durch	 das	 Kinderschutz-Zen-
trum.	Wir	 organisieren	 im	 Kontext	 einer	 Lehr-
veranstaltung einen geleiteten Austausch der 
teilnehmenden Balus und vermitteln Fach- und 
Präventionswissen	zum	Thema	Kinderschutz.	

Die	Moglis	sind	Schüler_innen	der	Oldenburger	
Grundschulen	und	werden	von	 ihren	Klassen-
lehr_innen oder den Sozialarbeiter_innen, in 
Abstimmung mit den Erziehungsberechtigten, 
der Schule vorgeschlagen und angemeldet.

Im	 Jahr	 2024	 hat	 ein	 Wechsel	 der	 Koordina-
tor_innen stattgefunden. Es konnten insgesamt 
20	 Tandems	 über	 das	 Jahr	 erreicht	 werden.	
Neben dieser positiven Zahl kam es leider zu 
ungewohnt vielen Abbrüchen durch Balus. 
Auch die Anwerbung von neuen Studierenden 
hat sich 2024 als Herausforderung dargestellt. 
Die	 aktuelle	 wirtschaftliche	 Situation	 scheint	
für viele Studierende eine Herausforderung 
zu sein, so dass eine ehrenamtliche Tätigkeit 

Das bundesweite Mentoringprogramm Balu und Du setzt sich für Chancen-
gleichheit und Bildungsgerechtigkeit in unserer Gesellschaft ein. Die Namen 
Balu�und�Du�stammen�aus�dem�bekannten�Werk�von�Rudyard�Kippling�-�
dem Dschungelbuch. Hier zeigt Balu der Bär dem kleinen Menschenjungen 
Mogli, liebevoll und schützend den Dschungel mit seinen Bewohner_innen.

In Deutschland steht die Chance auf Bildung und gesellschaftliche Teilhabe noch immer in einem 
Zusammenhang zur sozialen Herkunft und dem Bildungsstatus der Herkunftsfamilie. Bildungs-
ungerechtigkeit in Deutschland ist im internationalen Vergleich besonders stark ausgeprägt. 

Diesem Problem widmet sich Balu und Du mit der Grundidee, Grundschulkindern, in Form eines 
Mentorings, für ein Jahr eine_n Fürsprecher_in an die Seite zu stellen. Als Balu begleitet diese 
junge erwachsene Person ein Kind (Mogli) über ein Jahr hinweg auf seinem Lebensweg und in 
seiner Entwicklung. 

Balu und Mogli treffen sich mindestens einmal wöchentlich für eine bis drei Stunden und verbrin-
gen Zeit miteinander. Dabei ist es Aufgabe der Balus, den Moglis Zeit zu schenken, und ihnen 
zuzuhören, gemeinsam vielleicht neue Dinge auszuprobieren. Das gemeinsame Jahr birgt die 
Chance für die Entwicklung einer besonderen Freundschaft zwischen den beiden. Ganz neben-
bei eignen sich die Kinder durch diese informelle Förderung einen enormen Wissens- und Erfah-
rungsschatz an, der für ihre Entwicklung und späteres Leben von enormer Bedeutung sein kann. 

Mentoring: BAlu und Du

5. Balu und Du
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Prävention

Augenmerk wird dahingehend auf die Beglei-
tung der Balus im Rahmen der Begleitseminare 
gelegt, um Sicherheit in der Beziehungsgestal-
tung zum Mogli und seiner Familie aber auch zu 
fachlichen	Themen	im	Kinderschutz	zu	geben.	

Das	Kinderschutz-Zentrum	blickt	voraus	auf	ein	
produktives	und	lebendiges	Jahr	2025	mit	den	
Moglis und Balus! 

neben	 Studium	 und	 Studiumsfi	nanzierung	 als	
Belastung wahrgenommen wird. 

Gerade	 die	 Kontinuität	 der	 Begleitung	 der	
Moglis	 über	 das	 komplette	 Balu	 und	Du	 Jahr	
ist ein wichtiger Gelingensfaktor und Grundla-
ge für wichtige Entwicklungsprozesse sowohl 
bei den Studierenden als auch den teilneh-
menden Grundschüler_innen. Ein besonderes 

Kinderschutz braucht 
aktive Kooperation. 

BALU UND DU - ein gelungenes 
Beispiel in der Stadt Oldenburg

Wir danken den Unterstützer_innen von 
BALU UND DU in Oldenburg. 

Ohne Ihr Engagement und Ihre wirtschaft-
liche Unterstützung wäre BALU UND DU in 
unserer Stadt nicht umsetzbar!

Für die Jahre 2024 und 2025 haben die 
Nordwest-Zeitung über die Weihnachtsak-
tion und der Bezirksverband Oldenburg 
die wirtschaftliche Absicherung für dieses 
Projekt übernommen. Damit ist nicht nur 
das Projekt vorerst gesichert, gestärkt 
und organisiert, sondern auch unsere 
Ressourcen�frei�für�die�Kinderschutzarbeit�
und befreit von zeitintensiver Mittelakqui-
se. Viele Menschen dieser Stadt helfen uns 
seit Jahren mit Spenden, indem sie sich 
zum Beispiel von ihren Geburtstagsgäs-
ten statt eines Geschenks, eine Spende 
für das Projekt wünschen. Der Kreativität 
scheinen kaum Grenzen gesetzt zu sein.

Wir möchten BALU UND DU weiterfüh-
ren und hoffen auch in Zukunft auf ihre 
Unterstützung.
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Wo Kinder in Not sind, sind 
meist auch Eltern in Not 

Angela Könnecke berichtet über ihre 34 Jahre 
im Kinderschutz-Zentrum – Die 66-Jährige war in 
ihrer Laufbahn in verschiedenen Arbeitsfeldern 
des Kinderschutzes tätig.

Frau Könnecke, Sie haben 34 Jahre lang 
beratend und therapeutisch im Bereich Kin-
derschutz gearbeitet. Aus Ihrer Sicht: Wie 
hat sich der Umgang mit dem Thema Kinder-
schutz in dieser Zeit geändert?

In den 34 Jahren hat sich unfassbar viel verändert. 
Immer wieder haben wir im Kinderschutz-Zent-
rum innovativ auf die sich ändernde Gesellschaft 
und die verändernden Anforderungen reagiert. 
Themen wie sexuelle Gewalt gegen Kinder und 
Vernachlässigung bekommen mehr Aufmerk-
samkeit, das Wissen um das Thema ist mehr 
geworden. Und das Thema Kinderschutz wird 
sich auch immer weiter verändern. Eine aktuelle 
Herausforderung der vergangenen Jahre ist zum 

Beispiel der Umgang mit Gewalt und Mobbing 
über SocialMedia.

Aber zurück zu den Anfängen. Sie haben 
1989 in der Vertrauensstelle Benjamin ange-
fangen. Können Sie erzählen, wie die Arbeit 
damals aussah?

Als ich vor 34 Jahren meine Arbeit in der Vertrau-
ensstelle begann, wurde die Beratungsarbeit von 
ganz vielen Ehrenamtlichen durchgeführt, zum 
Beispiel Ärzt_innen, Psycholog_innen und Kran-
kenschwestern. Damals haben wir auch noch 
Hausbesuche gemacht. Ich wurde eingestellt, 
um die Arbeit der Ehrenamtlichen zu koordinie-
ren und die ersten Gespräche zu begleiten. Eine 
psychosoziale Beratung für Familien mit Gewalt-
problematiken war damals nicht selbstverständ-
lich. Aber es gab einen großen Bedarf. Das zeigte 
sich daran, wie stark das Angebot der Vertrau-
ensstelle Benjamin nachgefragt wurde. Als auch 
das Thema sexuelle Gewalt immer stärker in den 
Fokus rückte, wurde deutlich, dass es eine Pro-
fessionalisierung der Beratung brauchte.

1994 erfolgte die Erweiterung der Vertrauensstel-
le zum Kinderschutz-Zentrum Oldenburg. Was 
hat sich damals für Sie in der Arbeit geändert?

Das war eine besondere Zeit. Unsere fachliche 
Kompetenz war im Ministerium in Niedersach-
sen schon vorher anerkannt. Deshalb wurden 
wir eines der damals zwei Kinderschutz-Zentren 
in Niedersachsen. Das hatte aber auch ganz 
konkrete Veränderungen zur Folge. So wurde 
damals auch die Wohngruppe für Kinder von 
zwei bis zwölf Jahren eröffnet. Das war eine sehr 
intensive Arbeit mit den Kindern und den Eltern 
in enger Kooperation mit dem Jugendamt. Mit 
der Zeit hat sich der Fokus der Arbeit im Kin-
derschutz-Zentrum immer mehr auf die Fachbe-
ratung und die Fortbildung von Pädagog_innen 
verlegt. Diese Aspekte sind mir auch persönlich 
sehr wichtig, gleichzeitig habe ich es etwas 
bedauert, dass die Arbeit mit Kindern und Fami-
lien weniger Raum einnahm.

Sie haben den Bereich Fortbildung im Kin-
derschutz-Zentrum mit aufgebaut. Warum ist 
dieser Bereich so wichtig?

Mit Fortbildungen zum Kinderschutz erreichen wir 
ganz viele Fachkräfte. Diese sind die Brücken in 

6. Interview

Kinderschutz-Zentrum
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die betroffenen Familien und können diesen den 
Zugang zum Hilfe-System ermöglichen. Wichtig 
ist, dass die Fortbildungen sehr praxisorientiert 
sind und den Fachkräften mehr Sicherheit geben. 
Es gibt inzwischen sehr klare Handlungsabläufe, 
und diese können wir im konkreten Fall dann auch 
durch eine Fachberatung begleiten. 

Wichtig ist, dass Pädagog_innen und andere 
Fachkräfte wahrnehmen, wenn sich ein Kind ver-
ändert, offensichtlich eine Not hat. Dahinter kön-
nen dann ganz verschiedene Gründe stecken. 
Dann ist es wichtig in den Austausch zu gehen und 
zu schauen, was braucht das Kind, die Familie. 
Denn wo Kinder in Not sind, sind fast immer auch 
Erwachsene in Not. Wenn diese und damit die 
ganzen Familien gestärkt werden können, kann 
oft eine Eskalation verhindert werden. Dieses 
Stärken der Familien ist ganz besonders wichtig. 
Deshalb ist das Motto des Kinderschutz-Zent-
rums ja auch vertrauen- schützen –stärken.

Warum haben Sie sich für die Arbeit im Bereich 
Kinderschutz entschieden?

Im Bereich Kinderschutz zu arbeiten war eine ganz 
bewusste Entscheidung. Vorher war ich in einer 
Wohngruppe mit Jugendlichen tätig, die alle Gewal-
terfahrungen hatten. In dieser Zeit ist der Wunsch 
entstanden. Ich war dann zunächst bei Wildwas- 
ser in Oldenburg und als 1989 die Stelle in der 
Vertrauensstelle Benjamin ausgeschrieben wurde, 
habe ich mich darauf beworben. Und dann bin ich 
34 Jahre geblieben. In dieser Zeit habe ich aber 
immer wieder neue Aufgaben übernommen und 
mich weitergebildet. Zunächst war ich als Kinder- 
und Jugendtherapeutin viel in der Beratung direkt 
eingesetzt. Später war ich einige Zeit in der Präven-
tionsarbeit tätig. Da hatten wir ein tolles Projekt in 
den Grundschulen. Später folgte dann der Wechsel 
in den Bereich Fachberatung und den Aufbau der 
Fortbildungsangebote. Dazu habe ich mich auch 
im Bereich Erwachsenenbildung qualifiziert.

Sie hören und erleben in Ihrer Arbeit viele 
Fälle von Gewalt gegen Kinder. Wie hält man 
diese Arbeit persönlich aus?

Entscheidend ist eine gute Fachlichkeit und 
Professionalität. Mindestens genauso wichtig 
ist aber auch der fachliche Austausch im Team 
und die Unterstützung durch die Supervision. 
Natürlich gab es in den 34 Jahren Fälle, die mich 

persönlich sehr bewegt haben. Für mich war die 
richtige Strategie dann immer, in den Austausch 
zu gehen und gut für meine eigene Psychohygie-
ne zu sorgen. Selbstfürsorge ist in stressigen und 
herausfordernden Berufen sehr wichtig. Deshalb 
ist es auch so wichtig, dass wir im Team im Kin-
derschutz-Zentrum auch ein Schutzkonzept für 
uns selbst entwickelt haben. 

Gibt es eine besondere Geschichte, ein Erleb-
nis, dass Ihnen im Kopf geblieben ist?

Natürlich bleiben viele Fälle im Kopf, aber es gibt 
auch ein anderes Erlebnis, das mir besonders 
in Erinnerung geblieben ist. 2019 durfte ich in 
Oldenburg die Rede bei der Protestaktion der 
Kampagne „One Billion Rising“ halten. Die welt-
weite Kampagne macht darauf aufmerksam, dass 
jede dritte Frau im Laufe ihres Lebens Opfer von 
physischer, psychischer und/oder sexualisierter 
Gewalt ist. 2019 wurde der Schwerpunkt auf die 
Situation von Mädchen gelegt.

Was hat Sie so lange motiviert, in diesem 
Bereich zu arbeiten?

Wenn ich auf die Zeit zurückblicke weiß ich, dass 
ich eine sehr sinnvolle und auch politisch wichti-
ge Arbeit geleistet habe. Sowohl in der direkten 
Arbeit mit den Familien, als auch in der erfolgrei-
chen Fortbildungsarbeit. Deshalb freue ich mich 
sehr, dass ich auch als Rentnerin noch einige 
Fortbildungen für das Kinderschutz-Zentrum 
geben kann. 
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Weiterhin geht unser Dank an die vielen 
Kooperationspartner_innen und Auftragge-
ber_innen, mit denen wir zusammenarbeiten, 
uns austauschen und kooperieren konnten, z. 
B. dem Diakonischen Werk Oldenburg, der BAG 
der „Kinderschutz-Zentren“, den Jugendämtern, 
den vielen Kitas und ihren Trägern, den Koope-
rationsschulen etc.

Schließlich möchten wir uns auch noch bei 
unseren Klient_innen, den Ratsuchenden und 
Projektteilnehmer_innen für das Vertrauen 
bedanken, das sie uns – häufig in schwierigen 
Lebenssituationen – entgegengebracht haben 
und für die gemeinsamen Anstrengungen zum 
Wohle aller!

Kontakt und Impressum

Kinderschutz-Zentrum Oldenburg 
Friederikenstraße 3 
26135 Oldenburg

Tel.: 0441 / 1 77 88  
Fax: 0441 / 2 48 98 00	

E-Mail: 	info@kinderschutz-ol.de 
Homepage: www.kinderschutz-ol.de

Das Kinderschutz-Zentrum Oldenburg bedankt 
sich bei allen ganz herzlich, die die Arbeit zum 
Schutz der Kinder in 2024 ermöglicht und unter-
stützt haben!

Der Dank geht zunächst an das Land Nieder-
sachsen, die Stadt Oldenburg und den Land-
kreis Oldenburg, die uns seit Jahren fördern und 
uns immer wieder neu das Vertrauen schenken. 
Wir bedanken uns darüber hinaus bei den vielen 
Sponsoren und Spendern, ohne die wir unsere 
Arbeit in dieser umfangreichen weitergehenden 
Form gar nicht hätten machen können, z. B. bei:

•	der Diakonie im Oldenburger Land, 

•	dem Präventionsrat Oldenburg (PRO), 

•	der Universität Oldenburg, 

•	den Gerichten für die Bußgelder, die zuguns-
ten des Kinderschutz-Zentrums Oldenburg 
an uns überwiesen wurden,

•	den vielen Kirchengemeinden für die Kollekten,

•	den zahlreichen privaten Spender_innen und 
Firmen, wie z. B.: 
 
Fam. Akkermann, Fam. Textor, FamCom 
Verbrauchermärkte GmbH & Co. KG, Herrn 
G-Albers, Gemeinnützige Werkstätten 
Oldenburg, Frau Humbert, Frau Hennessen, 
Herrn Hentzel, Fam. Hölscher, Herzog GmbH, 
Dr. Koppe, Fam. Kriebelt, Frau Kötter, MVZ 
Medizinisches Labor Oldenburg GmbH, Dr. 
Mohlmann, Volksbühne Oldenburg e. V., 
Fam. Niemeyer, Dr. Ohlmeyer, Fam. Schulte, 
VIEROL Aktiengesellschaft, Frau Thiede-M., 
Fam. Tempelmann, Herrn Vondran, Frau W. 
vom Berg, Fam. Weber und 

•	den vielen Leser_innen der Nordwest  
Zeitung für die großartige Spende im Rah-
men der NWZ-Weihnachtsaktion!

•	Des Weiteren bedanken wir uns sehr bei 
den Spender_innen, die uns helfen, ohne 
genannt werden zu wollen oder zu können!

Ganz besonders möchten wir uns bei unseren 
Mitgliedern bedanken, die uns zumeist seit vie-
len Jahren treu zur Seite stehen!

7. Danksagungen

Kinderschutz-Zentrum
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Wir helfen, wenn Kinder und Jugendliche  Wir helfen, wenn Kinder und Jugendliche 
 Vernachlässigung, körperliche, seelische Vernachlässigung, körperliche, seelische

  oder sexuelle Gewalt erleben!   oder sexuelle Gewalt erleben! 

Vertrauensstelle Benjamin (seit 1986)
Verein zur Verhütung von Kindesmisshandlung e. V. 
Spendenkonto IBAN: DE84 2802 0050 1402 2800 00

Tel. 0441 / 1 77 88
E-Mail: info@kinderschutz-ol.de
Friederikenstraße 3 • 26135 Oldenburg

Erreichbarkeit:

• Montag – Freitag 9.00 – 12.00 Uhr Bürozeit 
für	Terminabsprachen,	anschließend	ist	unser	
Anrufbeantworter geschaltet - wir rufen zeit-
nah zurück.

• Dienstag	16.00	–	18.00	Uhr	offene	Beratung	
ggfs. mit Wartezeit.

• Montag bis Freitag zwischen 8.00 – 20.00 
Uhr sind Termine möglich

Träger	des	Kinderschutz-Zent-
rums ist der „Verein zur Verhü-
tung	von	Kindesmisshandlung	
e.	 V.“	 Der	 Verein	 ist	 Mitglied	
im	Diakonischen	Werk	Olden-
burg und Mitglied der Bun-
desarbeitsgemeinschaft	 „Die	
Kinderschutz-Zentren“.

die 
Kinderschutz-
Zentren

Finanziert	wird	die	Arbeit	des	Kinderschutz-Zent-
rums überwiegend durch Förderung des Landes 
Niedersachsen, der Stadt Oldenburg und des 
Landkreises Oldenburg.

Zur notwendigen Sicherung des Eigenanteils 
und	zur	Durchführung	 innovativer	Projekte	sind	
wir auf Spenden und Sponsoren angewiesen.

V.i.S.P.: 
Verein zur Verhütung von Kindes-
misshandlung e.V. Oldenburg

Redaktion: Mareike van 't Zet

Dieser	 Jahresbericht	 inklusive	 aller	 verwendeten	
Texte, Bilder und anderer Objekte ist Eigentum 
des	Vereins	zur	Verhütung	von	Kindesmisshand-
lung e.V.; liegen die Rechte an anderen Stellen, 
so ist dem Verein hierfür Nutzungsrecht erteilt. 
In beiden Fällen stellt jegliches Entnehmen 
oder	 Kopieren	 sowie	 die	 elektronische	Weiter-
verarbeitung und Verbreitung der Inhalte eine 
Urheberrechtsverletzung dar und wird hiermit 
ausdrücklich untersagt. Auf Anfrage werden 
Nutzungsrechte jedoch ggf. erteilt. Alle weiteren 
Rechte	 sind	 vorbehalten.	Alle	 im	 Jahresbericht	
genannten	 und	 ggf.	 durch	 Dritte	 geschützten	
Marken- und Warenzeichen unterliegen uneinge-
schränkt den Bestimmungen des jeweils gültigen 
Kennzeichenrechts	 und	 den	 Besitzrechten	 der	
jeweiligen eingetragenen Eigentümer.
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Kinderschutz-Zentrum
8. Pressespiegel

Nordwest-Zeitung, 25.06.2024
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Auf den Cent genau 183 364,01 Euro 
haben die Leserinnen und Leser dieser 
Zeitung  bei der jüngsten Weihnachtsak-
tion für Projekte zur Leseförderung bei 
Kindern gespendet. Am Montag über-
reichten Organisator Jürgen Westerhoff 

(vorn) sowie die Vertreter der NWZ-Stif-
tung und die Mitglieder des Vergabe-
teams den Spendenscheck symbolisch 
an das Kinderschutz-Zentrum Olden-
burg, die Ev. Familienbildungsstätte  
Friesland/Wilhelmshaven und die Stif-

tung  für das Schullandheim Bissel. Die 
drei Einrichtungen nahmen stellvertre-
tend für insgesamt 33 geförderte Pro-
jekte  die Spende im Oldenburger 
Medienhaus  entgegen. BILD:  von Reeken

P Im Nordwesten

183 364,01 Euro für die Leseförderung 

Oldenburg/Eversten/dpa – 
Eine der meist befahrenen 
Kreuzungen Oldenburgs, an 
der die    Hauptstraße mit der 
Hundsmühler Straße im 
Stadtteil Eversten  unter der 
Autobahn 28 verbunden wird, 
wird von Donnerstagabend, 22 
Uhr, bis Montagfrüh, 4 Uhr, 
gesperrt. In der Zeit soll die 
Fahrbahn abgefräst und neu 
asphaltiert werden. Ursprüng-
lich hatten die Arbeiten schon 
im vergangenen Herbst ausge-
führt werden sollen, doch 
machte das schlechte Wetter 
Plänen einen Strich durch die 
Rechnung.

 Nun fallen sie ausgerechnet  
mit der Vollsperrung der Bun-
desstraße 401 zwischen Jedde-

Kreuzung in 
Eversten ab 
Donnerstag-
abend 
gesperrt

Wetter

          Das sollten      
      Sie wissen        

Nicolas Reimer,       
 Team Polizei/Justiz 

Mit zwei Tests 
zum Polizisten   

Wie wird man Polizist? 
Wenn Sie sich diese Fra-

ge auch schon mal gestellt ha-

@ 

 Anzeige 

Hähnchen-
keule

Geflügelhof A. Onken GmbH & Co.KG
Nordstraße 41 26345 Bockhorn

...und viele weitere
Angebote

Wochenangebote

Natürlich. Frisch. Ausgezeichnet.

1,00€
Aktion

Stück

g r o ß & f l e i s c h i g

4 190537 202001

2 0 0 2 6

Sonntags-Zeitung, 20.01.2024

Sonnabend, 20. Januar 2024 OLDENBURG 15SONNTAGSBLATT OLDENBURG, 3. KW 

Oldenburg – Manchmal ist es 
eine einzelne Bemerkung 
eines Kleinkindes im Kinder-
garten wie „der Pipimann 
vom Onkel spuckt weiße 
Milch“ oder es sind Verletzun-
gen, die der Trainer im Sport-
verein bei einem seiner 
Schützlinge bemerkt oder es 
ist die Lehrerin, der auffällt, 
dass ein Schüler häufig hung-
rig ist, aber kein Essen dabei 
hat – solche Beobachtungen 
stoßen den Verdacht an, dass 
beim betroffenen Kind etwas 
nicht in Ordnung sein könn-
te, es vielleicht sogar ernst-
haft gefährdet ist. Doch was 
ist dann zu tun?

Immer reagieren

„Die Unsicherheit ist darü-
ber oft groß“, sagt Mareike 
van’t Zet, Leiterin des Kinder-
schutz-Zentrums Oldenburg, 
das Anlaufstelle für alle Fach-
kräfte aus pädagogischen, so-
zialen und medizinischen 
Arbeitsfeldern ist, die sich um 
das Wohl eines Kindes sorgen 
oder sich zu dieser Thematik 
grundsätzlich beraten lassen 
wollen. 

Wer den Verdacht hegt, ein 
Kind könnte gefährdet sein, 
der muss reagieren, um zu 
einer konkreten Einschät-
zung zu kommen und han-
deln, wenn sich der Verdacht 
verstärkt. 

Den Eindruck, etwas könn-

zeichnet. Trotz aller Kapazi-
tätsengpässe, weil die Nach-
frage die Möglichkeiten über-
steigt: Die Leiterin des Kin-
derschutz-Zentrums ist um 
jede Fachkraft und um jedes 
Team, das sich meldet, froh: 
„Ein Kind kann niemand allei-
ne retten, es braucht immer 
das Netzwerk.“ 

Brücken bauen

Jeder, der im Zweifelsfall 
weiß, wie er handeln kann 
und dies auch tut, ist ein Fa-
den in diesem Netzwerk und 
ein Multiplikator. Ein Rechts-
anspruch auf eine kostenlose 
Beratung durch eine „inso-
weit erfahrene Fachkraft“ im 
Kinderschutz ist übrigens die 
Basis für das Angebot des 
Kinderschutz-Zentrums, wo 
diese „insoweit erfahrenen 
Fachkräfte“ arbeiten. Dort be-
raten die Beschäftigten bei al-
len Formen von Gewalt, von 
denen Kinder und Jugendli-
che betroffen sein können. In 
den Bereich der Fachberatung 
fällt die Begleitung anderer 
bei der Einschätzung des Ge-
fährdungsrisikos für ein Kind, 
bei der Vorbereitung der El-
ternarbeit und der Vorge-
hensweise im Falle einer Ge-
fährdung. Die Beratung kann 
als einmalige Angelegenheit 
oder fachliche Begleitung 
über mehrere Gespräche hin-
weg stattfinden. Van’t Zet: 

te nicht in Ordnung sein, darf 
niemand verdrängen. „Die 
Sensibilität der Fachkräfte da-
für ist da“, sagte Mareike van’t 
Zet. 

Und dennoch ist es für Per-
sonen, die beruflich und/oder 
ehrenamtlich mit Kindern 
und Jugendlichen zu tun ha-
ben, häufig schwierig einzu-
schätzen, ob beispielsweise 
regelmäßige blaue Flecken 
bei einem Kind vom Sport 
herrühren oder Zeichen einer 

Misshandlung sind, ob das 
Kind, das sich zusehends in 
sich zurückzieht, nur eine 
Phase durchmacht oder wo-
möglich ernsthaft leidet, ob 
das Kind, das häufiger mit 
dreckigen Sachen und knur-
rendem Magen zur Schule 
kommt, verwahrlost und 
nicht versorgt wird:  Wie soll 
mit dem Kind umgegangen 
werden? Wie mit den Eltern? 
Muss das Jugendamt infor-
miert werden? 

Große Nachfrage

Beratung in all diesen Fra-
gen bietet das Kinderschutz-
Zentrum auch über die Stadt-
grenzen hinweg. „Und der 
Schulungsbedarf in diesem 
Bereich ist groß und immer 
wichtiger geworden“, sagt 
van’t Zet. Das zeigen auch die 
Zahlen der Einrichtung, die 
seit Jahren eine stetig und 
deutlich steigende Nachfrage 
nach diesem Angebot ver-

Lehrer, Erzieher, Betreuer: Sie sind im Alltag dicht dran an Kindern. Wenn sie den Verdacht 
haben, das Wohl eines Kindes könnte gefährdet sein, finden sie Beratung im Kinderschutz-
Zentrum Oldenburg. symbolbILD: pexels

Kindeswohlgefährdung  Kinderschutz-Zentrum ist Anlaufstelle – Kostenloses Beratungsangebot 

Hier bekommen Fachkräfte Hilfe

„Die Fachkräfte sind oft die 
Brückenbauer, über die die 
Familien selbst zu uns finden. 
Deshalb müssen alle wissen, 
dass sie hier bei uns anrufen 
können, wenn sie Sorge um 
ein Kind haben.“

Beratung zu allen 
Formen von Gewalt

Das Kinderschutz-Zentrum 
Oldenburg ist eine Bera-
tungsstelle bei allen Formen 
der Gewalt, die Kinder und 
Jugendliche erleben kön-
nen. Die Beratungsstelle be-
findet sich an der Friederi-
kenstraße 3 in Oldenburg 
und ist telefonisch erreich-
bar unter 0441/17788 oder 
info@kinderschutz-ol.de.

Träger  ist der Verein zur Ver-
hütung von Kindesmiss-
handlung, der Mitglied im 
Diakonischen Werk Olden-
burg ist. Finanziert wird die 
Einrichtung von Stadt Olden-
burg, Landkreis Oldenburg 
und Land Niedersachsen.

Informationen zum gesam-
ten Angebot des Kinder-
schutzzentrums für Fach-
kräfte und für Familien gibt 
es auf der Internetseite 
unter 
P@www.kinderschutz-ol.de

kontaktieren und von ihrer 
Erfolgsgeschichte berichten“.  
Das Prinzip „Von Ukrainern 
für Ukrainer“ funktioniere 
sehr gut. Ziel sei es jetzt, „200 
potenzielle neue Arbeitneh-
mer den Unternehmen aus 
Oldenburg und Umgebung 
vorzustellen“. Der Verein habe 
„bereits 103 feste Zusagen“ für 
den 30. Januar.

Mit Übersetzern

Gestellt wird für die Begeg-
nung „nicht nur die Plattform 
im PFL,  sondern auch Über-
setzer bei möglichen Sprach-

barrieren, die nötig sind Unsi-
cherheit auf beiden Seiten zu 
vermeiden und auch die Op-
tion sich als Unternehmen 
den Bewerben auf der Bühne 
mit vorzustellen“, sagt Butzin, 
optimistisch ist, die 200 Teil-
nehmer von ukrainischer Sei-
te zu erreichen. Die Jobbörse 
könne dazu beitragen, dass 
weitere Landsleute „den Mut 
und den Willen fassen, eben-
falls hier in unserer Stadt tä-
tig zu werden“. Die Börse sei 
auch deshalb als regelmäßige 
Veranstaltung geplant.
P @  www.up-to-help.de sowie über 
info@mtc-oldenburg.de bei Iryna.

se für B1 durchführt „und 
auch von Erfolgsgeschichten 
berichten kann“. Aus seiner 
Sicht muss sich besser als bis-
her „das System der Beschu-
lung und der Vermittlung den 
Gegebenheiten anpassen, um 
einen höheren Wirkungsgrad 
zu erzielen“.

200 Arbeitnehmer

Sein Verein engagiert sich 
seit Ende 2023 für Ukrainer, 
„die von uns im Deutsch 
unterrichtet wurden und 
einen Arbeitsplatz gefunden 
haben, indem sie Landsleute 

nen, lange Wartezeiten auf 
Deutsch-Qualifizierungen, zu 
große Lerngruppen, an denen 
Menschen mit zu großen 
unterschiedlichen Schulbil-
dungsstandards und Kultur-
kreisen teilnehmen und Unsi-
cherheit beim Bewerben und 
im Bewerbungsgespräch.“

Es gebe „vielfältige Grün-
de“, warum Zugewanderte 
und Geflüchtete noch nicht 
arbeiteten. Das sei häufig 
aber nicht nur eine Frage des 
Wollens, sagt der Vereinsvor-
sitzende, der mit „Up to help“ 
selbst unentgeltlich Deutsch-
Kurse und Vorbereitungskur-

PFL statt. Ralph Butzin, der 
Oldenburger Unternehmer 
und Vorsitzende des Vereins, 
sieht einige Probleme, die 
Menschen aus der Ukraine, 
aber auch aus anderen Län-
dern, bislang daran gehindert 
haben könnten, sich dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung 
zu stellen oder mit der deut-
schen Sprache noch nicht 
weit genug zu sein. Butzin, 
dessen Verein unter der 
Schirmherrschaft von Wirt-
schaftsminister Olaf Lies 
steht, sagt: „Das hat verschie-
dene Ursachen: die Nicht-An-
erkennung von Qualifikatio-

Oldenburg – Wie kann man es 
Menschen aus der Ukraine er-
leichtern, in Oldenburg eine 
Arbeit zu finden? Der Olden-
burger Verein „Up to help“ 
möchte den Kontakt zwi-
schen Ukrainern und poten-
ziellen Arbeitgebern mit 
einer Jobbörse verbessern 
und beide Seiten zusammen-
bringen. 

Hürden für Erfolg

Die kostenlose Jobbörse 
für geflüchtete Menschen mit 
einer Arbeitserlaubnis findet 
am Dienstag, 30. Januar, im 

Vermittlung  Oldenburger Verein „Up to help“ organisiert Vermittlungstag im PFL – Termin am 30. Januar
Neue Jobbörse für Ukrainer und Arbeitgeber

Lehrerin in Rente
gibt Nachhilfeunterricht und
Hausaufgabenbetreuung für
Deutsch und Mathe
(Grundschule) ‡ 0177/4124646

Entrümpelungen mit
Festpreis-Garantie

‡01729948103
www.klarschiff-ol.de

Achtung die Holländer  
holen Schrott!

Metalle, Kupfer, Messing  
u. Kabelreste

- gegen gute Bezahlung -
auch Autos

Tel.: 0162 - 3 91 38 09

Mobiler Friseur kommt n.
Terminabspr. ins Haus. Gerne
Kranke u. Ältere, ‡ 0441/53279

Haushaltsauflösung, Entrüm-
pelungen usw.! Zuverlässig &
Preiswert. ‡ 0441-5007710

Suche alte Traktoren bis Bj.85
auch defekt oder
reparaturbedürftig
Tel. 01577-6444385

Fliesenleger Kaawar
seit über 10 Jahren
‡ 0162/413 30 96

********* Gut & günstig *********
Maler u. Bodenverleger. Noch
freie Termine. ‡ 0174/6986189

Fliesenleger Kaawar‡
0162/4133096

Betreuung zu Hause
Spaziergang, kleine Hilfen im
Haushalt
Ort Edewecht ‡04405 49978

Bildschöne Ingrid, 73 J., seit
kurzem verwitwet, bin e. ganz
liebe, warmherzige Frau,
unkompliziert, häuslich u.
natürlich. Ich koche gerne und
gut, und liebe es den Haushalt
zu führen, aber das Alleinsein ist
schwer für mich. Mir fehlt die
tägliche Ansprache,
gemeinsame Fernsehabende,
alles weitere können wir gern
telefonisch besprechen, wenn
Sie anrufen pv ‡ 0160
97541357

Johanna, 66 eine positvdenkende Witwe mit
Herz u. Humor, ausgeglichen, Autofahrerin,
charmant, solide u. bodenständig, gute Kö-
chin. Ich weiß, dass man sich auch mit Ü60
noch verlieben kann. Haben Sie Mut u. melden
Sie sich für den Start in unser Glück. PV
Weser-Ems-Liebe.de, Tel. 04454-8090003

Sabine, 70 J., gute Köchin, mit
schöner weibl. Figur, jünger
wirkend, bin sehr ordnungs-
liebend, fleißig, häuslich u.
mobil. Habe keine großen An-
sprüche, wir müssen uns mögen.
Welcher einsame Mann wünscht
sich eine liebe, fürsorgl. Witwe
wie mich? Kostenl. Anruf, Pd-
Seniorenglück ‡ 0800/7774050

ZUM ANKAUF GESUCHT
Zahle 50€ bis 6.000€ für Pelzbeklei-
dung, Lederwaren, Orientteppiche,
Handtaschen, Militaria 1WK-2WK,

Bleikristall, Silberbesteck, Armband-
Taschenuhren, Münzen & Schmuck.
 0441-18116638 oder 0176-64799400

Modellbahner suchen
Eisenbahn & Zubehör.
Anlage oder Sammlung.
Auch Modellfahrzeuge usw.
‡ 0175-777 44 99

Suche CNC Maschinen sowie
Betriebs- und Maschinenpark-
auflösungen ‡ 0711-55342658
oder 0176-55454505

Wir restaurieren Ihre Gemälde.
Atelier Eggers. ‡ 04404/5272

Personen ab 65 Jahre für Studie
an der Universität Oldenburg
gesucht. Wir untersuchen, wie
sich kognitive Fähigkeiten (z.B.
Gedächtnis) im Alter verändern.
Dazu führen wir
neuropsychologische Testungen
durch. Ziel ist es einen
Fragebogen zu entwickeln, der
kognitive Fähigkeiten im Alter
erfasst. Gerne können Sie uns
unter studienamba@uol.de oder
‡ 0441/798-5125 kontaktieren.
Wir freuen uns über Ihr Interesse
an unserer Forschung! Personen
mit neurologischen oder
psychiatrischen Erkrankungen
können leider nicht teilnehmen.

Hobbyspielerin gibt
Gitarrenunterricht.
‡ 04431/71671

Dienstleistungen
Alles für die
Landwirtschaft

Handwerkliche
Arbeiten

Stellengesuche

Sie sucht...
Dies und Das

Gesundheit, Well-
ness und Esoterik

Unterricht (Aus-
und Weiterbildung)

Tipps zur
Vogel-
fütterung
KOSTENLOSEN  RATGEBER

BESTELLEN

www.DeutscheWildtierStiftung.de
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